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Kote von der Udds
Einzelpreis 15 Reichspscnnig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags Die heutige Folge umsaht 8 Seiten

Bezugspreis mit Poftuerfei-duag:
j F ü r ein J a h r ................................. R M . 7.20
i F ü r ein halbes J a h r ............................... . 3.70
! F ü r  ein V i e r t e l j a h r ................................ 1.90
’ B ezugsgebühren und  E tn lchaltungsgebühren  
i lind im v o rau s  und  porto fre i zu entrichten.

Schriftle ituu , »»» V erw altung: A dolf-H ttler-P latz  R r.31 . — U nfrankierte  B riefe werden n i c h t  
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

«nk iiu»tgu u ,e»  ( In se ra te )  la u t  P re is lis te . A nnahm e in  der V erw altu n g  und  bei a llen  A nzeigen­
m ittle rn .

Schluß des B la t te s :  D ouuerstag 8 U hr vorm ittags.

Preise bei A bholung:

F ü r  ein J a h r ........................... R M .  6.80
F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.80

Einze lpre is  15 Reichspfennig.
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Mutter und  Volk
G e d a n k e n  a m  M u t t e r t a g

Von allen Wegen, die w ir  im  Leben gehen, 
ist der Weg zur M u t te r  der schönste, Über ihm 
leuchtet es heimatlich, denn an  seinem Ende 
schlägt ein Herz, das  u n s  aufn im m t,  — wie 
w ir  auch kommen mögen, ob bit tend oder schuld­
beladen, ob hungrig  oder trotzig, freudvoll oder 
leidvoll. M ögen  sich hundert T ü ren  vor u n s  
verschließen: das  M utte rherz  steht u n s  im m er­
dar  offen.

Der Weg zur M u t te r  ist nie  ein W ag n i s ,  
sondern immer eine Ersüllung, I h r  Wesen ist 
der In b e g r i f f  der Güte und Treue,  des T r a u ­
ten und alle r jener K räfte  des Guten  und F r o ­
hen, von denen w ir  unbew ußt  leben, die w ir  
auch nie m it  e inem letzten N am en  zu nennen 
vermögen. I m  N am en  „ M u t t e r "  ist a lles  be­
schlossen: W urzel  und W ipfe l  unseres S e in s ,  
tiefster T r a u m  und taghelle Wirklichkeit einer 
Liebeskrast, die a lles  überwindet,  a lles  leicht 
macht und alles  verklärt .

Überschauen w ir  unser  Leben:  vom ersten 
Schritt, den w i r  in  die schützend geöffneten 
Arme der M u t t e r  ta ten ,  b is  h in .  an  die Grenze 
unseres Lebens, —  im m er gingen und gehen 
w ir  den W eg zur M u t t e r  und ihrem Herzen, 
I h r  B i ld  stand u n s  vor dem inneren  Auge, 
a l s  w ir  die Gefährt in  unseres Lebens suchten. 
Kein Glück macht u n s  w ahrha f t  froh, an  dem 
w i r  die M u t t e r  nicht te ilhaben lassen. Alle 
Lasten unseres Lebens verl ieren ihr bedroh­
liches Gewicht, wenn w ir  u n s  m it  ihnen zur 
M u t t e r  hinschleppen, I h r  Wissen und Ver-  

. stehen und die K ra f t  ihres  Herzens hil f t [ie 
u n s  tragen — und wie oft t räg t  sie sie dann 
a lle in!

Kein  Dank ist groß genug für das,  w a s  u n s  
die M u t te r  ge tan ha t  und b is  zu ih rem letz­
te n  Atemzug lut.. S i e  selbst aber e rwarte t  
keinen anderen  Dank von uns ,  a l s  daß w ir  
echt und stark, re in  und groß find und das 
werden,  wovon sie t räum te ,  a l s  sie u n s  un te r  
ihrem Herzen trug, I h r  G laube  an u n s  ist 
ihre  Freude  und ihr Stolz , S i e  will ih r  Fleisch 
und B l u t  in  u n s  b lühen und reifen sehen, auf  
daß der ewige S i n n  der Liebe in  Ersü l lung  
gehe und  vollendet werde.

Unser Dank an  die M u t t e r  ist die Ehrfurcht 
vor ihrem hohen Bild ,  ist die Gestaltung und 
R ei fung unseres eigenen Lebens und  Wesens, 
in  dem sich ihr tiefster T r a u m  verwirklicht.

E s  gibt fü r  u n s  auf  Erden n u r  noch eine 
Wirklichkeit, die an innerer  Größe und lebens­
spendender W ärm e  m i t  dem Wesen der M u t ­
ter verglichen werden kann und recht eigent­
lich in  einem tieferen S in n e  die gleiche Wirk­
lichkeit ist: es ist da s  Volk, Unfaßbar  dem 
Verstand, fühlbar  n u r  dem Herzen, —  so t rä g t  
und n ä h r t  da s  Volk a u s  den gleichen Krä f ten  
wie die M u t te r  den einzelnen.

Nie  kam u n s  die V erbundenhei t  von M u t ­
te r  und Volk tiefer zum Bewußtsein  a l s  in  u n ­
serer Zeit , in  der der Krieg die höchste B e w ä h ­
rung  von u n s  allen fordert. M i t  dem Volk 
sind die M ü t t e r  verbunden durch ih r  B lu t ,  ihre  
Opfer und  ih r  Leid, und sie sind verbunden 
mit  ihm durch die Sprache ih res  Herzens, durch 
ihren G lauben  an den S ieg  des Lebens,  durch 
ihre Bereitschaft zum höchsten Dienst, S i e  h a ­
ben ihre  Söhne  nicht geboren, daß diese sinn­
los geopfert dahinsinken, sondern daß sie mit  
ihrem Leben und S te rb en  dem Volk dienen 
und  jenem S t r o m  des B lu t e s  und Geistes, der 
den einzelnen überdauer t .

Jede M u t te r  weiß, wie mächtig der Tod ist. 
S ie  hat ihm in ih re r schweren S tu n d e  in s  
Auge gesehen, sie sah ihn  tausendfach das  Le­
ben ihrer Kinder  bedrohen, —  aber  sie ha t  ihn 
überwunden durch die K ra f t  ihrer  Liebe und 
Treue, Aus ihrem Wissen um den Tod ha t  sie 
d a s  Leben stärker gemacht und  ihm zum S ie g  
verholfen.

A ls  M il l ionen M ü t te r  unserer Ze i t  e rkann­
ten, welches Schicksal über unser Volk here in­
zubrechen drohte, da sprangen ihre  Herzen in 
ihre  schaffenden Hände und sie bann ten  die 
Gefahr,  Se itdem sind w ir  unüberwindlich,

M u t te r  und Volk, — vor ihrem heiligen Le­
bensgut  neigen w ir  u n s  heute in  Ehrfurcht, 
Alles, w as  w i r  find und vol lbringen, stammt 
a u s  dieser Quelle , a u s  der auch der S ieg  kom­
men wird,  an  den w ir  felsenfest glauben.

Ehrenschuld der Heimat ist es, 
die Wunden ihrer Kämpfer zu heilen

A u fr u f d e s  F ü h r e r s  z u m  v ie r t e n  K r ie g s h i l f s w e r k  fü r  d a s  D e u t s c h e  R o te  K r e u z

B e r l i n ,  1 0 . M a i .

Z u m  vierten Kriegshilsswerk  fü r  da s  Deutsche Rote  Kreuz erließ der F üh re r  nachstehenden 
A u f r u f  a n  d a s  d e u t s c h e  V o l k :

D e u t s c h e s  V o l k !

A berm als  ist e in  W in te r  vergangen, der unseren S o ld a ten  schwerste K äm pfe und härteste B e­
lastungen auferleg te . Und w ieder ist es das V erdienst dieser M ä n n e r im  Osten, daß eine Krise 
erfolgreich überw unden  wurde, an  der jede andere W ehrm acht der W elt zerbrochen w äre . W ie 
groß die A nforderungen körperlicher und seelischer 9 %  an  sie gewesen sind, kann die H eim at 
nicht ermessen. S o  ist cs a lle in  ihrem  H ero ism us zu verdanken, w enn am  E nde der A nsturm  
des F e in d es  nicht n u r  ausgehalten, sondern in  härtesten G egenangriffen zurückgeworfen werden 
konnte.

Auch von der deutschen H eim at w ird  im  Arbeitseinsatz und an  Opserbereitschast Schw eres ge­
fordert. A lle in  alle ih re  O pfer verblassen dennoch gegenüber den E n tbeh rungen  und Leiden, die 
unsere S o ld a ten  n un  zum zw eiten M a l  im Osten zu e rtragen  h a tten .

Solche Leistungen sind aber n u r  denkbar durch die Liebe zum eigenen Volk, d as  gerettet, und 
zum eigenen L and , d a s  vor den Schrecken des K rieges bew ahrt w erden soll. D e n n : E s  ist das 
deutsche Volk, es sind seine F rau e n  und K inder, fü r die unsere M ä n n e r  im m er w ieder an  allen 
F ro n ten  des gew altigen  R in g en s  ih r  Leben einsetzen.

A lle in  auch die deutsche H eim at ist tap fe r gew orden. Auch in  ihre S tä d te , M ärk te  und  D örfer 
w ird  der K rieg  getragen . Dennoch sind a ll  ihre E n tbehrungen  und O pfer nicht zu vergleichen m it 
den übermenschlichen H ärten , u n te r denen unsere S o ld a te n  an  den verschiedenen F ro n ten , beson­
ders aber im  Osten, zu kämpfen haben. E s  ist daher a ls  Ehrenschuld die P flich t der H eim at, 
ihnen  zu zeigen, daß sie bei a ll dem Schweren, w as  sie selbst erdu ldet, in  keiner Sekunde ih re  
S o ld a ten  an  der F ro n t vergißt, daß sie vor allem  nichts unterlassen w ird , w a s  geeignet ist, die 
W unden ih re r K äm pfer zu heilen, um  durch die B e tä tig u n g  e ines gem einsam en Opscrgeistes die 
nationalsozialistische deutsche V-lksg-ux-iuschust auch , -attisch zu e rhärte» .

' I c h ' rufe daher d as  deutsche Volk zum v ierten  M a l  auf, im  K riegsh ilfsw crk  fü r d a s  Deutsche 
R ote  Kreuz seinen gem einsam en B u n d  der Opserbereitschast zu e rneuern  und d am it an  unsere 
S o ld a ten  jenen Dank abzustatten, den sie in  so überreichlichem M aße verdienen.

S o  w ie aber der Deutsche a ls  S o ld a t  in  diesem W in te r  noch ü b e r sich hinausgew achsen ist, so 
e rw arte  ich, daß sich auch die H eim at im  neuen K riegshilfsw crk  des R o ten  K reuzes selbst ü b e r­
treffen  w ird .

Füh rer -H aup tquar t ie r ,  den 10. M a i  1943. A d o l f  H i t l e r .

Ein stolzer Leistungsbericht
Z u  B eg inn  des Kriegshil fswerkes  für das  

Deutsche Rote  Kreuz 1943 gab Oberbesehlslei ter 
H i l g e n f e l d t  vor den V ertre te rn  der deut­
schen Presse in  B e r l in  einen umfassenden R e ­
chenschaftsbericht über die Spendenaufkommen 
und  die Leistungen dieses segensreichen Hil fs -

wertes  im  vergangenen J a h r .  Die  S a m m l u n ­
gen und Spenden fü r  da s  Kriegshil fswerk des  
Deutschen Roten  Kreuzes  erbrachten im  J a h r e  
1942 den stattlichen B e t ra g  von insgesamt 
R M .  357,412.945.84, ein beredter B ew eis  fü r 
die Opferwill igkeit und da s  V e r t ra uen  des

deutschen Volkes. F ü r  den Geist, a u s  dem her­
au s  das  deutsche Volk seine Gaben darbrachte, 
spricht nicht zuletzt die Tatsache, daß gerade 
nach Abschluß des Heldenkampfes von S t a l i n ­
grad ein ungewöhnlich großes S a m m els rge bn is  
festzustellen war.  Reben dem Dank, der al l den 
opferwill igen Spendern  gebührt , gil t der beson­
dere Dank auch den vielen S a m m le rn  und 
S a m m le r in n e n ,  die sich keine M ühe  verdrießen 
ließen und durch ihren unermüdlichen Einsatz 
da s  stolze E rgebn is  ermöglichten.

W a s  geschieht n un  m i t  dem Gelde? Z u ­
nächst w ird  alles, w a s  das  R ote  Kreuz an  M i t ­
te ln  fü r  feine O rgan isat ion  braucht, a u s  diesen 
M i t t e ln  aufgebracht, M i t  Lob, Anerkennung 
und Dank sei hier der unermüdlichen und opfer­
bereiten Arbeit  und der unvergleichlichen Lei­
stungen all der Schwestern, Ärzte und  sonstigen 
Helfer  gedacht, die oft un te r  den schwierigsten 
Verhältnissen, u n te r  Verzicht vielfach au f  U r­
laub  und  Erholung,  in den Lazare tten  der 
Frontgebiete  und der H e im at  ihren ebenso h a r ­
ten und  opfervollen wie segensreichen Dienst tun .

Der größte Te i l  der M i t t e l  des K r ieg sh i l f s ­
werkes für da s  Rote  Kreuz kommt aber  u n m i t ­
te lbar  der Wehrmacht zugute. S o  wurden allein 
fü r  die Verw undetenbe treuung  in Lazare tten  
und auf  T r an s p o r te n  sowie fü r  die B et reuung  
der S o lda te n  in  Eenefendeneinheiten Reichs­
mark 146,989.204.72 aufgewandt.  Dabei h a n ­
delt  es sich um  die Lazare t tbet reuung  der S o ld a ­
ten in der Heim at  und in  den Ostgebieten bis  
in  die Opera t ionsgeb ie te  h inein ,  um  die B e ­
t reuung  in den Verwundetenzllgen usw. ü b e r ­
all, wo es Verwundete  gibt, werden sie be treut.  
Auch zur V e rm it t lu n g  der vie len kleinen F r e u ­
den und  Annehmlichkeiten des Lebens,  die  den 
Verwundeten  bere ite t werden können, dienen 
diese M it te l .  O f tm a ls  ist es so, daß der V e r ­
wundete, wenn er vom Verbandspla tz  kommt, 
weder Bro tbeu te l  noch Seife , weder Zahnbürs te  
noch Rasierzeug, noch Taschenmsser hat,  und es 
ist wichtig, daß er diese D inge  sobald wie mög­
lich wieder erhält .  Auch d a fü r  sorgt da s  Hilss- 
werk. R M .  26,168.502.79 wurden fü r  L iebes­
gaben,  für die W in te rbc t reuung  der S o ld a ten  
und fü r  die  Solda tenheime verwandt ,  die heute 
ebenfalls a u s  den M i t te ln  des K riegsh i l fsw er­
kes fü r  das  Deutsche R ote  Kreuz finanz ier t  
werden.

R u n d  37 M il l ione n  Reichsmark flössen der 
Feldpostpäckchenaktion zu. Hie r  sei besonders 
auch an die letzte große Aktion vom 30. J ä n ­
ner er innert,  wo die T ru p p en  des Ostens, die 
in  besonderen Kampfabschnitten lagen, in  
großem Umfang be treut  wurden.  Auch das  ist 
au s  den M i t t e ln  des Kriegshi l fswerkes  ge­
schehen.

F ü r  die ideelle B et reuung  der S o ld a ten  und 
Angehörigen von S o lda ten  durch Feldpost­
zei tungen, Heimatbriefe , S o nde rve rans ta l tun ­
gen usw. wurden 24,300.000 R M .  aufgewandt.  
Dieser B e t r a g  w ird  sich fü r  da s  kommende J a h r  
noch wesentlich erhöhen dadurch, daß z. B. in 
den Lazare tten und  in  den Eenesungseinheiten  
noch mehr Kino- und Theaterkarten  ausgegeben  
und in noch größerem Umfang kostenlose kame­
radschaftliche V eransta l tungen fü r  Krieger­
w itwen  und S o ld a ten f rau en  veransta lte t 
werden.

Schließlich wurden fü r  die E rh o lu n g sb e t r eu ­
ung  genesender S o ld a te n  33,164.065 R M .  und 
fü r  sonstige B et reuung ,  u. a. fü r  die U n te r­
stützung Schwerstverwundeter,  fü r  die Beschaf­
fung von Büchern und Broschüren usw. 928.350 
Reichsmark zur  V erfügung  gestellt. Z u r  U nte r­
stützung Schwerstverwundeter gehören u. a. 
auch gelegentliche Beih il fen  bei der G ründung  
einer F a m i l i e  und eines eigenen Hauss tandes .

A us  al l dem erg ib t sich, daß der größte Tei l  
der für da s  Kriegshilsswerk  des Deutschen R o ­
ten Kreuzes  auskommenden M i t te l  m i t te lb a r  
der Truppe,  dem deutschen Solda ten ,  zufließt 
und daß auch alle übrigen  M i t t e l  über  das  
Rote  Kreuz und seine Einrichtungen  u n m i t te l ­
ba r  den deutschen So lda ten  zugutekommen.
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Bis zur letzten Patrone und
mit blanker Waffe

I n  Tunesien Boten deutsche und italienische 
Truppentei le  in  den ©ebiigen von Zaghouan  
"am D ie ns tag  dem verbissen angreifenden 
Feind im m er noch die S t i r n .  Nachdem die 
B r i t e n  am V ortag  durch ihren von massierten 
Pan ze r -  und Fliegeikräften unterstützten A n ­
griff von Norden her Ham m am et erreicht und 
dam it  die B asis  der Halbinsel  von Cap Bon 
durchstoßen hatten,  setzten sich unsere Kräfte , 
soweit sie noch M u n i t io n  und Verpflegung be­
saßen, südwestlich der S t r a ß e  H am m am — Lif— 
Ham m am et zu neuem Widers tand fest.

Wei tere  K am pfgruppen  wichen nach Nord­
osten a u s  und stehen dort  im Gefecht m i t  feind­
lichen Panzerverbänden ,  die von der S t a d t  T u ­
n i s  a u s  auf  der Küstenstraße den nördlichen 
Zipfe l von Cap B o n  erreichten.

I n  den felsigen Hohlwegen und an  den stei­
len Hängen des Gebirges bei Zaghouan  nahm  
das  e rbit te rte  R ingen  seinen F or tgang .  N örd ­
lich dieses O rte s  setzten die B r i t e n  noch einmal  
ihre ganzen K räfte  zu einem S toß  nach Osten 
quer durch da s  zäh verte idigte  B erg land  an. 
Durch rasendes Art il le r ie feuer und fortgesetzte 
Panzerstöße erschütterten sie die Riegelstellung 
eines T a lg rundes .  I n  die von den Bergen ein­
geengten Stoßkeile schlugen die Geschosse der 
Verteidiger.  Auf nächste E n t fe rnung  ließen u n ­
sere K anoniere  und P a n z e r jä g e r  die britischen 
Panzerkam pfwagen herankommen, um  keinen 
Schuß zu verschenken. M i t te n  in den S t a u b ­
und Feuersontänen der einschlagenden Bomben 
und  G ra n a ten  standen sie h in te r  ihren Ge­
schützen und nahm en u n b e i r r t  die vorbrechenden 
P a n z e r  in s  Visier. H in te r  Felsbrocken war ten  
Grenadiere  und P io n ie re  m i t  M in e n  und ge­
ballten Ladungen.  I n  den B ergr innen  lagen 
die besten Schützen h in te r  ih ren  Maschinen­
gewehren und K a rab in e rn .  I h r e  sparsamen, 
aber wirkungsvollen Feuerstöße zwangen die 
anstürmende  feindliche In f a n t e r i e  nieder.

B a ld  b rann ten  zehn, zwölf getroffene P a n ­
zer, der Angri ff stockte, aber  neue P a n z e r  fü ll ­
ten die Lücken auf  und nochmals zitterte  der 
ganze T a lg ru n d  un te r  den Einschlägen der 
Fl iegerbomben.  Unter  Aufbie tung alle r Kräfte  
rü tt elte  der Fe ind  am  Sperr iegel.  E r  nahm  es 
in  Kauf,  daß ein weiteres Dutzend seiner 
Panzerkanw fwagen  un te r  den Schlägen der 
schweren W affen zerbrach. 30 P a n z e r  mußte er 
opfern, b is  es ihm gelang,  die S p e r re  a u f ­
zubrechen.

Unsere S o lda ten  gaben da rum  den K am pf 
aber  noch immer nicht auf. S i e  schoben sich nu r  
an  den Berghängen  weiter hinauf.  D or t  fo r­
mierten. sie [ich von neuem und stürmten mit  
blanker Waffe  wieder  in den T a lg r u n d  hinab.  
S i e  zwangen die feindliche I n f a n t e r i e  zu B o ­
den b is  sie selbst vom Gegenstoß frischer Kräfte  
wieder zurückgedrängt wurden. Erst nach l a n ­
gem wechselvollem R ingen  erreichte der Gegner  
u n te r  schweren Verlusten den Einbruch.

Von gleicher H ärte  sind die Kämpfe  an  allen 
Abschnitten in  den Bergen beiderseits Zaghouan .  
Unerbitt lich fordern die deutschen und i t a l i e ­
nischen So lda ten  vom Feind einen hohen 
P r e i s  fü r  jeden M ete r  Boden.

Widerstand mit letzter Entschlossenheit
D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 

12. ds. a u s  dem Fü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt :
I n  Tunesien kämpfen die deutsch-italienischen 

T ruppen  in den Beigen  beiderseits Z a ghouan  
gegen den von allen Se i ten  u n te r  Aufbie tung 
stärkster K räfte  angre ifenden Fe ind  m i t  letzter 
Entschlossenheit. Die  feindlichen Angrif fe  w u r ­
den zum Te i l  im  Gegenangri ff m i t  der b l a n ­
ken Waffe  abgewiesen. Alle Aufforderungen 
zur Übergabe sind von den Verbänden,  die noch 
M u n i t io n  und Verpflegung besaßen, b isher  a b ­
gelehnt worden.

An der Ostfront verlief der T a g  b is  auf  
örtliche Kampftätigkeit  am Kuban-Brückenkopf 
und im R a u m  von Lifsitschanfk im allgemeinen 
ruhig.

Die Luftwaffe bekämpfte bei T a g  und Nacht 
mit  starken K rä f ten  Truppenbere it s te llungen 
des F e indes  sowie Flugstützpunkte und  Eisen- 
bahnziele.

I m  Küstengebiet von S iz i l ien  schossen 
deutsche und italienische J ä g e r  und F la k a r t i l ­
lerie der Luftwaffe  22 feindliche Flugzeuge  ab.

B ei  einem überraschenden Tagest ie fangr if s  
der Luftwaffe  auf  die Hafenstadt G rea t  P a r -  
mouth  a n  der Ostküste E n g lan d s  wurden erheb­
liche, Zers törungen erzielt. E in  eigenes F l u g ­
zeug w ird  vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht vom M i t t ­
woch ha t  folgenden W o r t la u t :

Unsere 1. Armee, die noch die Ste l lungen  
südlich der Halb inse l von Cap  B on  hä lt ,  an 
der auch gestern die Angrif fe der 8. englischen 
Armee zerschellten, und die im Rücken von den 
von Norden her vorrückenden feindlichen T r u p ­
pen erreicht und ständig von der Luf twaffe  
bom bard ier t  wird,  kämpft mit  ihren italienisch- 
deutschen Verbänden  mit  größter E rb i t te ru n g  
und  führ t  m it  unbeugsamem Heldenm ut Ge­
genangrif fe  durch.

E in  Vorschlag Genera l  Freqberas  zur Über­
gabe wurde von Genera l  Messe. Befehlshaber 
der  1. italienischen Armee, zurückgewiesen.

I n  anderen  Abschnitten der tunesischen F ro n t  
mußten die T ruppen  der Achse nach Erschöpfung 
der M un i t ionsbes tände  den K am pf einstellen.

C a tan ia .  M arsa la ,  da s  Gebiet von T r a p a n i  
und die In s e l  P a n te l l e r ia  wurden von V e rb ä n ­
den v iermotor iger  Flugzeuge bombard ie rt .  B e ­
trächtliche Schäden in C a t a n i a  und M arsa la .  
Acht Flugzeuge wurden  von der Bodenabwehr

Der H eldenkam pf in Tunesien
abgeschossen und stürzten in s  Meer.  Zwei süd­
lich von C a tan ia ,  eines bei M azzara  bei Vallo 
(T ra p a n i )  und fünf bei P an te l le r ia ,  Wei tere 
14 Flugzeuge  wurden im  Luftkampf abgeschos­
sen, neun von deutschen und fünf  von unseren 
Jäg e rn ,

Die bisher  festgestellte Z a h l  der Opfer des 
im  heutigen Wehrmachtbericht gemeldeten 
Luf tangriffes  auf C a tan ia  be träg t  150 Tote 
und e twa 300 Verletzte, Die  Opfer des L uf t­
angrif fes  vom 9. M a i  auf P a le rm o  find auf 
210 Tote und 421 Verletzte gestiegen,

Nordasrika war für England und U SA. 
eine unablässig blutende Ader

Unter  der Überschrift „ D as  M it te lmeer"  
schreibt I t a l i e n s  im  „Mefsagero",  seit seinem 
K r ie g se in t r i t t  1940 widerstand I t a l i e n  auf 
afrikanischem Boden drei J a h r e  lang  allen b r i ­
tischen und amerikanischen S trei tk räf ten ,  Diese

Tatsache steht ganz im Gegensatz zu dem schnel­
len F a l l  britischer und nordamerikanischer B e ­
sitzungen im Pazifik,  wie  Hongkong, S in g a p u r  
oder die P h i l ipp inen ,  I n  Tunesien mutzte der 
Fe ind  alle K räfte  einsetzen, um die Achsen­
t ruppen zurückzudrängen. Dabei e r li tt  der 
Fe ind große Schisfsverluste, Der Achse gelang 
es in  Afrika mit  ve rhä l tn ism äß ig  bescheidenen 
Kräften,  alle englischen und amerikanischen 
Hil fsquellen zu binden. Dank der überlegenen 
taktischen, moralischen und strategischen F ü h ­
rung  auf  S e i ten  der Achsenmächte wurde N ord ­
asrika fü r  die Eng länder  und Amerikaner eine 
offene Ader, die unablässig blutete. E s  gelang 
den deutschen und italienischen T ruppen  in 
Afrika, nach der Landung  der U SA .-Truppen  
un te r  unwahrscheinlichen B edingungen sechs 
M o n a te  Widers tand zu leisten, ein berechtigter 
Grund  fü r  die Achse, stolz zu sein und auf  die 
Zukunf t zu hoffen, E ng lände r  und Amerikaner 
täuschen sich sehr, wenn sie glauben,  daß Europa  
den afrikanischen K ontinen t  a ls  endgültig ver­
loren ansieht.

Stabschef der S A . Lutze verstorben. An den
Folgen eines A utounfa ll s  verstarb am 3, M a i  
der Stabschef der S A ,  Viktor Lutze,

tPresfe-Hoffmann, Zandci-MK.)

Feierliche A ufbah rung  des verstorbenen 
Stabschefs der S A . V iktor Lutze im Mosaik- 
faal  der Neuen Reichskanzlei in Ber lin .

tAtlantic-Boesig, Zander-MK.)

P a r te ib e a rä b n is  fü r S tabschef der S A . V iktor Lutze. Der  F ü h re r  spricht der W itw e  des ver­
unglückten Stabschefs  Lutze sein Bei le id  aus.  tsu-hr, Pi-g--Biid,Z-nti»l-. 3 .)

Der französische Regicrungschcs P ie r r e  L av a l beim F ü h re r . Der F üh re r  empfing am 29. 
A pr i l  in  seinem H au p tq u ar t ie r  in  Gegenwart  des Reichsministers des A u sw är t ig en  von Rib- 
bentrop und des italienischen S taa tssekre tärs  fü r  au sw ä r t ig e  Angelegenheiten B af t i a n in i  (rechts) 
den französischen Regierungschef P i e r r e  Laval .  lPr-lk-S-Hm-an, Zandci>MK.i

Tunis band auch für Japan starke 
feindliche Kräfte

Die  m onatc langen schweren Kämpfe, die die 
Achsenstreiilräfte dem Gegner in  Nordafrika lie­
ferten, haben auch J a p a n  Vorte ile  gebracht, 
schreibt der bekannte japanische Militärschrist­
steller T hu  S a i to  in  „Asahi Schimbun" . Hier 
seien starke angloamerikanische Kräfte  gebun­
den worden, so daß J a p a n  ohne Gefahr  im 
Rücken aus  den Gewässern im Südpazif ik  ope­
rieren konnte. M a n  dürfe da rüber  h inaus  nicht 
vergessen, daß die feindlichen St ie i tkräf te  im 
Ver lauf  von sechs M o n a ten  in Tunesien große 
Verluste zu verzeichnen hätten. Viele  Verluste 
seien auch durch Versenkung zahlreicher Schiffe 
und M ate r ia l ien  auf  dem Wege nach Nord- 
airika durch die deutschen U-Boote entstanden. 
M i t  der starken Verte id igung Tunesiens  hätten 
Deutschland und I t a l i e n  Zei t  gesunden, feste 
Ste llungen auszubauen.  Seinerzeit,  a l s  der 
Fes tungswall  E u r o p as  noch nicht fertiggestellt 
war ,  hätte  der Verlust  Tunesiens  eine große 
Gefahr fü r  die Achsenmächte bedeutet, Run 
finde man ent lang den europäischen Küsten 
starke Festungswerke, die den Kontinen t  gegen 
eine J nvas ionsgefah r  schützten. D a m it  habe T u ­
nesien seine frühere große Bedeutung für die 
Achsenmächte verloren.

Höchste Kriegsauszeichnung 
für Rommel

D a s  Oberkommando der Wehrmacht teilte 
am 11. ds. au s  dem F ühre r -H aup tquar t ie r  mit:

A ls  die E ng lände r  im  Oktober 1942 ihre 
roße Offensive gegen die S te l lung  von El 
ll am ein  begannen,  befand sich Eenera lfe ldmar-  

schall Rommel in  Deutschland, Der  lange Auf­
en tha l t  in  Afrika ha t te  zu so schweren gesund­
heitlichen Schädigungen geführt , daß die bis 
dorthin immer wieder verschobene ärztliche B e­
hand lung  nicht mehr vermieden werden konnte. 
Rach dem Eintreffen der ersten Nachrichten über 
den englischen Angri ff brach der Feldmarschall, 
entgegen dem dr ingenden R a t  seiner Ärzte, die 
kaum begonnene K u r  sofort ab und begab sich 
wieder nach Afrika zurück. Nach der Landung 
der englisch-amerikanischen S tre i tk räf tc  in 
Französisch-Nordafrika verlängerte  sich der nur 
a l s  vorübergehend gedachte A ufen tha l t  bei sei­
ner  Armee. Unte r  ständigen Angri ffen gegen 
einen weit  überlegenen Fe ind  führte  sie der 
Marschall in  einer geschichtlich vorbildlichen 
Ausweichbewegung b is  nach Tunesien zurück. 
D a  der gesundheitliche Zus tand des Fe ld m a r­
schalls sich im m er mehr verschlechtert hatte, ent­
schloß sich der F üh rer ,  in  Übereinstimmung mit 
dem Wunsche des Duce, dem Marschall R om ­
mel zu befehlen, nach Erreichung der Eabes-  
S te l lung  unverzüglich zur nötigsten W iederher­
stellung seiner Gesundheit nach Deutschland zu­
rückzukehren. Am 11. M ärz  meldete sich Feld ­
marschall R ommel im F ührer -H auptquar t ie r  
und empfing dort in  Anerkennung seiner ein­
m aligen  Verdienste um  den zweijährigen Fe ld ­
zug in Nordafr ika vom F ü h re r  das  E i c h e »  
t a u b  m i t  S c h w e r t e r n  u n d  B r i l l a n ­
t e n  z u m  R i t t e r k r e u z  d e s  E i s e r n e n  
K r e u z e s .  Die  Gesundheit des Eeneralfeld-  
märschalls Rom m el befindet sich zurzeit im Z u­
stande einer Besserung. Der  Fü h re r  w ird  ihn 
nach seiner völligen Wiederherstellung mit 
einer neuen Aufgabe be trauen.

Unsere Soldaten als Vorbild 
nationalsozialistischer 

Opferbereitschaft
Der gegenwärt ige  große Lebenskampf ist, 

wie N S K .  schreibt, mehr  a l s  jeder andere  Krieg 
zuvor ein Volkskrieg, ein Krieg,  der von der 
K ra f t  und der Leidenschaft al ler, von der 
großen revo lu t ionären  I d e e  des Nationalsozia ­
l i s m u s  getragen wird. E s  ist eine neue Auf­
fassung der n a t iona len  Gemeinschaft, die heute 
ihre höchste B ew äh ru n g  findet.

Vorb i ld  in  dieser H a l tu n g  ist und ble ib t für 
u n s  alle der deutsche S o lda t ,  Z u  jeder S tunde  
ist er da s  große B eisp ie l ; sein Denken, Wollen 
und W an d e ln  ist ganz auf  den großen Entschei­
dungskampf eingestellt. E r  kämpft, er da rb t,  er 
leidet, er b lu te t  und stirbt für da s  größere, von 
al len Sklavensesseln erlöste Deutschland.

Aber nicht n u r  im  Einsatz von B lu t  und Le­
ben, sondern auch in  seiner Einstellung zu den 
großen sozialistischen Forderungen unserer Zeit 
geht der F rontso lda t  beispielhaft voran.  I m ­
mer wieder begegnen w ir  in  den Zei tungen den 
M eldungen ,  die davon berichten, daß F ro n t ­
einheiten  unserer Wehrmacht hohe B et räge  für 
das  Kriegs-W interh i l fswerk  oder das  Kriegs­
hil fswerk des Deutschen Roten  Kreuzes  gespen­
det haben.

D a  lesen w ir ,  daß die -Panzergrenadier -  
division Leibstandar te  „Adolf H i t le r"  zum Ge­
b u r t s ta g  des F ü h re r s  den gewalt igen  Bet rag 
von 2,126.512 n M . fü r  da s  Kriegs-W interh i l fs -  
werk gespendet hat . W i r  erfuhren  von einer 
Spende  der schweren Seestreitkräfte, bei der in s ­
gesamt 528.786 R M ,  für da s  K riegs-W H W . zu­
sammengekommen sind, wobei auf  dem 
Schlachtschiff „Tirpitz" und  dem schweren Kreu­
zer „Llltzow" jedes Besatzungsmitglied über 
100 Ä M ,  gespendet hat. Von einer Kompagnie  
waren  60.000 Lire, der Wehrsold von 40 T a ­
gen, beim K riegs -W H W , eingegangen.  Die 
Panzergrenad ierd iv is ion  „ D as  Reich" hatte 
1,527.123 R M ,  gespendet, die ff -Eeh irgsd iv i-  
fion „Nord"  zur gleichen Zei t  etwa 1,175.936 
Reichsmark. W i r  hörten ferner von einer F l ie ­
gerdivision, bei der 181.435 R M .  zusammenge­
kommen sind, von einer sudetendeutschen I n ­
fanteriediv is ion im  Osten, die 516.955 R M .  aus­
gebracht hat, und  könnten diese Reihe  von Bei­
spielen nach Bel ieben fortsetzen a ls  ein w ahr­
haft  eindrucksvolles Dokument  w ahre r  Opfer­
gesinnung unserer Fronte inheiten.
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Die großen Spenden  der U -P anze rg re na -  
dierdivision „Adolf H it le r"  und der P a n z e r ­
grenadierdivis ion „ D as  Reich" sind in  diesem 
Rahmen besonders leuchtende Beispiele n a t io ­
nalsozialistischer Opfergesinnung.  S ie  sind aus  
dem Wchrsold und den Ersparnissen der F ü h ­
rer und M ä n n e r  zusammengetragen worden in 
einer Zeit.  in der diese Divisionen der Wafsen-

im härtesten Kamps um Charkow standen, 
z u n ä c h s t  in eiserner Abwehr und da nn  beim 
Angrif f und bei der W iedereroberung dieses 
wichtigen Schlüsselpunktes der Südsront .  Aus  
ihrer weltanschaulichen Einstellung, a u s  ihrem 
Denken und F ühlen  a ls  iwerzeugte N a t io n a l ­
sozialisten h e raus  sind diese K äm pfer  für ein 
gröberes Deutschland zu jedem M eh r  an  E i n ­
satz und Opfer bereit.

Diese M ä n n e r  geben solche B ei träge  zu den 
großen sozialen Werken der N a t ion  a u s  einem 
hohen I d e a l i s m u s  heraus.  S ic  wollen ein 
Beispiel geben, das  Beispiel e ines w a hrha f t i ­
gen N a t iona lsoz ia l ism us,  der das  Opfer für 
andere a u s  Grundsatz bejaht und übera ll  dort 
die Bereitschaft dazu un te r  B eweis  stellt, wo 
sie notw endig  ist — im  Kamps  der F ro n t  eben­
so wie  im materiellen Opfer.

Diese H a l tung  unserer S o lda ten  ist —  das  
gi lt  es angesichts solcher großen Beispiele e in ­
mal mit  alle r Deutlichkeit auszusprechen — 
für die Heim at eine hohe Verpflichtung. E s  ist 
ein ü be raus  eindrucksvoller Appell, der aus  
solchen Beweisen der Opferbereitschast der 
F ron t  aufklingt.  Diese Zeichen enger V e rb u n ­
denheit unserer S o lda ten  m it  der großen sozia­
listischen Aufbau- und B e t reuungsa rbe i t  find 
dem ganzen Volke eine so unabd ingbare  V e r ­
pflichtung, daß die H eim at  sich ihrer  nicht oft 
und nicht nachdrücklich genug e r inne rn  kann.

.

P roduktion  a ls  auch auf dem Gebiet  der so­
zialen Einrichtungen im letzten A rbe i t s jah r  
hervorragende Leistungen vollbracht hat , über­
gab der Betriebss llhrc r das  neuertichtete Ee- 
iundhe i tshaus  seiner Bestimmung,  Dieser B au ,  
der m it ten  im Krieg entstanden ist, wird alle 
E inrichtungen entha l ten ,  die die moderne Heil ­
kunde zur Heilung von Krankheiten und für 
vorbeugende M a ß n a h m e n  zum Schutze der A r­
beiterschaft benötigt.  Die  neue  Eesundhei ts- 
s tation wird,  wenn sie e inm al  ganz fert ig­
gestellt ist, eine der größten und neuzeitlichen 
Einrichtungen ih re r A rt  in den Donau-  und 
A lpengauen sein, die keine andere Aufgabe 
kennt, a l s  da s  kostbarste G u t  des schaffenden 
deutschen Menschen, seine Gesundheit, zu er­
halten.

Umfangreicher M Unzensund a u s  den, D reiß ig­
jäh rigen  K rieg . Bei Gemeinschaftsarbeiten 
auf einer Waldblöße unw eit  Thürneusti f t 
wurde ein mit e twa dreitausend S i lhcrm ünzen  
a u s  dem 16. und 17. J a h r h u n d e r t  gefüllter T o n ­
krug aufgefunden. Dieser Schatz, der n u r  we­
n ig  unter  dem Rasen bei einem Felsen lag, 
dürfte zur Zeit  der Schwedenkriege dort ve r­
borgen worden sein. Der  F u n d  befindet sich zu r  
Zeit  zur fachkundlichen Begutachtung in Wien.

„W enn m an bei einem  großen Entschluß 
nicht e tw as  übers K nie bricht, nicht einige 
Rücksichten unberücksichtigt läß t, so kommt m an 
in diesem Leben nun  und nim m er zu e tw as."

M  o l t k e.

Nachrichten
aus W aidhofen a .d .M b s  und Umgebung

Angehörige von Stalingrad- 
Kämpfern

Unter Bezugnahme auf  .die wiederhol ten 
Pressenotizen w ird  nochmals auf  folgendes h in ­
gewiesen: N u r  diejenigen Angehörigen können 
Nachrichten über  den Verb le ib  von S ta l i n g r a d ­
kämpfern erha l ten ,  die eine Anfrage über das  
Wehrmeldeamt eingereicht haben. Die  Anfrage 
beim Wehrmeldeamt ist auch zur Regelung der 
Veisorgungsanfprüche unbedingt  erforderlich. 
Daher werden solche Angehörige von S t a l i n ­
gradkämpfern aufgefordert , den Fragebogen 
beim W ehrmeldeamt auszufü llen , welche von der 
früheren E inhei t  des S o lda ten  beziehungsweise 
von einer sonstigen anderen  S te lle  a l s  vom A r­
beitsstab S t a l i n g r a d  bere i ts  einen Bescheid 
erhalten haben.  Ohne Vorlage einer A n ­
frage über  da s  W ehrmeldeamt ist jede B ea rbe i ­
tung  auch der Versorgungsansprüche a u s ­
geschlossen. __________

Kurzberichte
a u s  d e m  H e im a t g a u

F ro n tu rla u b e r  a ls  ©äste des R eichsgaues 
N iederdonau. G au le i te r  und Reichsstatthalter 
D r.  J u r y  hat F r o n tu r la u b e r  in  der Stä rke 
e ines Jnfanter ie stotz trupps eingeladen, aus dem 
Wege von der F r o n t  zur H eim at  einige Tage  
a ls  seine Gäste im Gau Niederdonau zu ver­
bringen.  Dieser Jn fanter ies toßtrupp,  der a u s  
So lda ten  der S ta n d o r t e  von N iederdonau zusam­
mengestellt wurde, w ird  eine Reihe  von S t ä d ­
ten des G aues  besuchen und auf  der Durchfahrt 
festlich begrüßt  werden. Den S o ld a ten  zu 
Ehren  fand am Mittwoch abends in  K rem s  
eine Großkundgebung statt, bei der der Fü h re r  
des S to ß t ru p p s  und der G aule i te r  sprachen. 
W ährend  ihres  A ufen tha l tes  werden die Landser 
auch mit  R üs tungsa rbe i te rn  und B au e rn  des 
G aues  N iederdonau F ü h lu n g  nehmen. S o  neh­
men sie z. B. an  einer großen B aue rnkund­
gebung in Baden  teil, die der Reichsnährstand 
am S a m s ta g  im R ahm en  seiner Milchleis tungs­
schau durchführt.

V on der ersten N iederösterr. Vrandschaden- 
V ersicherungs-A E. Landesbauernf l lh re r  I n g .  
R e i n t  H a l l e r  hat a l s  M itg l ied  des Reichs­
tages  den Vorsitz im  Aufsichtsrat der Ersten 
Niederösterr. Biandschaden-Veisicherungs-ÄE. 
zurückgelegt. I n  der letzten Aufsichtsratssitzung 
wurde da raufh in  E aukäm m ere r  Josef S t r a f -  
s e r nach seiner N om in ie rung  durch den G a u ­
le iter zum Vorsitzer gewählt .

D ie Z iv ilin g en ieu rk am m er fü r die D onau- 
und A lpengaue. Z u r  E n t las tung  des staatlichen 
V e r w a l tu n g s a p p a ra te s  in  den Zeiten erhöhter 
Inanspruchnahm e und technischer Leistungen ist 
die seit dem J a h r e  1860 in  den Donau-  und 
Alpengauen bestehende Einrichtung der K a m ­
mer der Ziviltechniker in s  Lehen gerufen wor­
den. D a m i t  die Ziviltechniker ihren Zweck er­
füllen konnten, mußten sie ähnlich wie die N o­
tare  besondere Funktionen — nämlich amtliche 
Vollmachten —  erha l ten  und wurden ihrer 
amtlichen S te l lu n g  entsprechend vereidigt. Die  
Ziviltechnikerschaft bildete  sonach eine Personal-  
reserve der S t a a t s v e r w a l tu n g  und ha t  in  den 
achtzig J a h r e n  ihres  Bestehens dem S ta a t s  vor­
zügliche Dienste geleistet. Durch Verordnung  
des Reichswirtschaftsministers  vom 30. J u l i  
1942 find die Rechte und  Pflichten der Z i v i l ­
techniker in  den Donau-  und Alpen-Reichsgauen  
bestätigt worden. Die  Ziviltechniker, die  b isher  
i n  den J n gen ieu rskam m ern  Graz,  Linz und 
Innsbruck zusammengefaßt wurden,  sind nach 
Auslösung dieser K am m ern  n unm ehr  in  der 
Jngen ieurkam m er i. L. in  W ien vereinigt.  
Gleichzeitig hat der Reichswirtschaftsminister 
im  Einvernehm en m it  dem Leite r der P a r t e i ­
kanzlei und m it  Zustimmung der Reichsstatt­
h a l te r  in  den D onau- und Alpen-Reichsgauen 
den bisherigen kommissarischen P räs iden ten  
D ip l . - In g .  Dr.  techn. F ranz  V i s i n t i n i  zum 
P räs iden ten  der J ngen ieu rskam m er  e rnann t .

F ü r  die G esundheit der Schaffenden. Gele ­
gentlich e ines S to ß t ruppappel ls  in  einem a ls  
Kriegsmusterbetr ieb ausgezeichneten Werk im 
G au  Niederdonau,  da s  sowohl hinsichtlich der

S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S
T rau u n g en . Vor dem hiesigen S ta n d e sa m t  

schlossen den B und  der Ehe: Am 8. ds. Ober- 
gefrei ter H erm ann  H ö l d ,  Waidhosen, Fuchs- 
lueg 16, und F r l .  M e l i t t a  J a w o r s k y ,  H a u s ­
gehilfin, S t .  V a len t in ,  L a ngenha r t  3. Am 9. 
ds. techn. Angestellter A lo is  D e i r e t s -  
b a ch e r, Waidhosen,  Pbbsitzerstraße 42, und 
F r l .  Leopoldine E g g e r ,  Hausgehil f in ,  W a id ­
hofen, A do lf -H i t le r -P lay  5.

V on der O rtsg ru p p en le itu n g  der N S D A P . 
W aidhoscn -S tad t. F ü r  die D a u er  der E rk ra n ­
kung des P g .  Georg E a ß n e r  übern im m t Pg.  
H a n s  K a i n z  i. V. die F ü h ru n g  der Zelle 9 
(Unte r der B u rg ) .  — Ab 1. M a i  werden an 
S te lle  der M itg l iederversam m lungen  in  den 
einzelnen Zellen Zellenversammlungen unter  
Vorsitz des Zellenle ite rs  abgehalten. I n  den­
selben werden alle die N S D A P ,  betreffenden 
Angelegenheiten und Wünsche der P a r t e i m i t ­
glieder besprochen.

E h ru n g  eines A rb e its ju b ila rs . Am 1. ds. 
m it tags  versammelte  sich im Eroßgasthof I n -  
führ die Gefolgschaft des Dachdeckerbetriebes 
Heinrich N e w e s e l y  zu einer seltenen Feier.  
E s  galt ,  den Arbeilskameraden H erm ann  
F  a  t t i n g e r zu ehren, der auf  eine -lüjäh- 
rige Tätigkeit  a l s  Dachdeckergehilfe in  diesem B e ­
tr ieb zurückblicken kann. Nachdem dem 73jäh- 
rigen J u b i l a r  eine von Dr.  Ley unterzeichnete 
Ehrenurkunde der D A F .  sowie ein ansehnliches 
Geschenk des Betr iebss llhrers  überreicht worden 
war,  sprach D A F .-O r ts o b m a n n  P g .  F r i e ­
d e  tz t y warme W orte  des Dankes  fü r lang» 
sähr tge treue Arbeitskameradschaft: die O r g a n i ­
sat ionsle iter  P g .  S  t r  a u ß a l s  V ertre te r  der 
P a r t e i  in  seinen A usführungen  unterstrich. N a ­
mens des bei der Wehrmacht stehenden Be- 
t r iebsführers  dankte H au p tm an n  M e i s t  dem 
Gefeierten für seine treuen Dienste sowie des­
sen F r a u  für die Obsorge, dank der F a t t in g e r  
jederzeit seinem luft igen B eru f  zwischen Him ­
mel und Erde  nachgehen konnte. I n  einem ge­
mütlichen Beisammensein,  bei dem F a t t in g e r  
a u s  seinen E r innerungen  und Berufseilebnissen 
erzählte, klang diese E h rung  eines A rb e i ts ­
kameraden aus.  W i r  wünschen dem J u b i l a r ,  
daß ihm noch recht viele J a h r e  in  guter Ge­
sundheit und Rüstigkeit beschieden seien!

E in  a lp in e r  Leistungsbericht. D a s  ve rgan ­
gene J a h r  brachte fü r  die Jungmannschaf t u n ­
seres heimischen Alpenvereinszweiges  wiederum 
gute Leistungen und  schöne Erfolge. D ies  ist um 
so beachtenswerter,  wenn m an  bedenkt, daß 
diese Leis tungen im  dri t ten  K r ie g s jah r  voll­
bracht wurden und der größte T e i l  unserer 
J u n g m a n n e n  draußen  an  der F ro n t  im Kamps 
für die Freihe i t  und Zukunf t unseres Volkes 
steht. W i r  gedenken unserer gefallenen K am e­
raden Sepp T a u f f e n e g g e r ,  F ran z  H ö - 
n  i g sowie unserer Bergkam erad in  Mitzi G l a  - 
s e r, die in  ihren geliebten B ergen blieb. S ie  
alle gehörten zu unseren Besten und  a l s  leuch­
tendes Vorbi ld  werden sie stets in  unseren R e i ­
hen weiterleben. E s  wurden an schweren und 
schwersten K le t te rfahrten  1942 durchgeführt: 
Gesäuse: S ü d w a n d  des K le inen Buchstein,
Hochtor-Rordwand (Pfannl-Maischberger und 
J a h n - Z im m e r ) ,  Totenköpf l-Südwand,  Kalb l ing-  
Westwand,  Planspi tze-Nordwestwand (Keidel- 
Wessely-Kamin),  Peternschartenkopf-Nordwand,  
Roßkuppe-Nordwand, Roßkuppe-Nordwestkante, 
Dachl-Nordwand,  Dachl-Kante , unm it te lba re  
N ordw and  des Festkogels. W ilde r  Kaiser: 
Leuchsturm-Südwand,  Fleischbank (Ost und 
Gübost), Totenkirchel-Rordwand. Dachstein­
gebiet: Dachstein-Südwand. Z i l le r ta le ra lpen :
Südos tg ra t  der Zillerplattenspitze (3146 M ete r) ,  
Richterspitze (3064 M ete r) ,  Sl ldwestg ra t der 
Reichenspitze, S ü d g r a t  der Kuchelmoosspitze 
(3219 M eter) ,  Nordwestgrat der Wildgerlosspitze 
(3285 M ete r) ,  Nordwestgrat des Erundschartner 
(3066 M ete r)  und noch verschiedene kleinere 
B ergfahrten .  Z u  diesen Leistungen trugen fol­
gende J u n g m a n n e n  bei: Gottfr ied M a d e r -  
t h a n e r a l s  Jungmannschafts f llhre r,  F ranz  
O b e r k l a m m e r ,  O tto  K u t i n  e r ,  Hans  
F a h r n b e r g e r ,  Alfred S c h a u e r ,  Hugo 
C z e r n y ,  H an s  H ö r z l b e r g e r ,  Engelbert  
O f f e n b e r g e r ,  G r o ß b e r g e r ,  F ö r s t e r ,  
M a  n d l ,  Herm a F r ö h l i c h ,  Mi tzi  G l a s e r  "!"• 
Unsere B ergkam eradinnen T ü r s c h e r  und 
W l a s s a k  können ebenfal ls  stolz auf  ihre  
B ergfahr ten  zurückblicken, die sie in das  Ge-

biet der Hohen T auern ,  Z i l ler ta ler  und Ütz- 
ta le r  Alpen, wo sie auch einige Dreitausender 
bestiegen, führten. W i r  freuen uns ,  dieses 
schöne E rgebn is  berichten zu können und sind 
stolz, wenn u n s  einst der F ü h re r  ruft, m it  
sportlich gestähltem Körper  den K am pf an der 
F ro n t  m it  zum Endsieg führen zu können,

P g .  Joses W ertich gestorben. Vergangenen 
S o n n ta g  m it tags  ist P g ,  Josef W e r  t i ch nach 
längerem schwerem Leiden im  67. Lebensjahre  
sanft verschieden. Schon längere  Zei t  w a r  er 
a n s  Krankenlager gefesselt und es gibt wohl 
selten einen Menschen, dessen Ergehen die 
ganze Stadtbevölkerung mit  solcher A nte i l ­
nahme verfolgte. E iner  a l ten  W aidhofner  
Eisenhändler-Famil ie  entstammend,  widmete  er 
sich ebenfalls diesem Berufe  und hatte  sich schon 
in  seiner Ju g en d  durch weite Geschäftsreisen im 
I n -  und A u s lan d  ein vielseit iges Wissen er­
worben. I n  späteren J a h r e n  übernahm  er 
die Leitung der Eisen- und  S tahlw alzwerke J o ­
sef Wertichs sel. W itw e  in Eers tl  und konnte 
hier seine erworbenen Kenntnisse in  die P r a x i s  
umsetzen. I m  ersten Weltkriege 1914/18 w u r ­
den Wertich die ernährungswirtschaftl ichen 
Aufgaben des Versorgungssprengels  Waidhosen 
a. d. P b b s  und der Umgebungsgemeinden übe r­
tragen und gleich zu B eginn des gegenwärt igen 
Krieges stellte er sich in  gleicher Eigenschaft der 
S ta d tv e rw a l tu n g  zur Verfügung.  S e in  g u t ­
m ütiges  heite res Wesen, verein t m it  einer be­
w underungsw ürd igen  Ruhe  und nicht zuletzt 
sein ausgezeichnetes O rg an isa t io n s ta len t  mach­
ten ihn wie nicht ba ld  einen anderen gerade 
fü r  dieses A m t b eso n d ers  g ee ig n e t. I n  n ie te n ,
vielen F ä l le n  ha t  seine urwüchsige A r t  übe »  
vermeintliche H ärten  der Vero rdnungen h in ­
weggeholfen oder einen gerechten Ausgleich ge­
funden.  E in  besondres Interesse hatte  er fü r 
alle F ragen ,  welche Heim at und Naturkunde 
betrafen, und durch sein vielseitiges Wissen auf 
diesem Gebiete konnte er m i t  R a t  und T a t  
überall  mithelfen,  wenn es die Heimatpflege 
pvii. ^fun hat ihn der Tod abberufen , allzu 
früh für die S e in e n  wie auch für feine M i t ­
bürger,  denen er ein guter  F reu n d  und immer 
bereite r Helfer gewesen ist. Se ine  W e r t ­
schätzung und  Bel iebthe it  bewies auch sein Be­
g räbn is  am D ien s tag  den 11. ds. nachmittags.  
Die P a r te i ,  der Bürgermeis ter  m it  der Gefolg­
schaft der S t a d t  und viele Freunde  gaben ihm 
bas  letzte Geleite  b is  zur Fam il ie n g ru f t ,  wo­
selbst die Beisetzung erfolgte, bei welcher in 
einem ehrenden Nachruf Bürgermeis ter Z  i n ­
n e r  nochmals Wertichs Lebensbi ld  en tw ar f  
und ihm dien Dank fü r  seine geleisteten 
Dienste aussprach. Sch.

B üchereile itertagung . Am S a m s ta g  den 15. 
bs. findet in  der Kreis jchulungsburg  eine B ü ­
chereilei tertagung statt, die von der Reichs- 
büchereistelle fü r W ien  und N iederdonau einbe­
rufen ist und bei der eine Reihe in teressanter 
und für jeden Büchereile iter wichtiger Referate  
auf der T age so rdnung  stehen. Nach einem kur­
zen literarischen Bericht des Kreisschrift tums- 
beauf tragten  spricht der stellvertretende Le iter 
der Reichsbüchereistelle Dr.  G o t t  sch a l d  
(Wiens über die Aufgaben der Volksbücherei, 
ihre  B edeutung im  Kriege, über F rag en  der 
Buchauswahl  u. a. F r a u  Trude  W i l l e  
(W ien) hä l t  eine büchereitechnische E in füh rung  
(V e rw a l tungsa rbe i ten ,  Ausleihe, Stati s tik),  
F r a u  Dr.  A n n a  L a n g  (W ien )  w ird  über B ü ­
cherkunde sprechen und den Grundbestand jeder, 
auch der kleinsten Bücherei, a u s  dem erzählen­
den und Sachschrifttum, nach Stoffgruppen ge­
ordnet, durchnehmen, w orauf  eine Aussprache 
nachm ittags  die T ag u n g  beenden wird.

F rauenschastsm itg lieder helfen a u s . Nach­
dem die Besitzerin des hiesigen K inderlandoer-  
schickungsheimcs n i rgends  Arbeitskräfte auf­
tre iben konnte, nahm  sie ihre  letzte Zuflucht zur 
NS.-Frauenschaft  m i t  der B it te  um  H i l fs ­
kräfte zum R ein igen  der Zimmer .  14 F r au e n  
haben sich freiwil lig  hiezu bereit erklärt  und 
in drei S tu n d en  waren  das  erste und zweite 
Stockwerk des Kinderheimes gründlich gere in ig t 
und zum E m pfang  der Kinder  vorbereitet.

Am 17. M a i neuer F a h rp la n . W ie  w i r  er­
fahren,  mußten in  dem vom 2. November 1942 an 
gült igen J a h r e s fa h rp l a n  größere Änderungen 
im  Reife- und Eü terzug fah rp lan  durchgeführt 
werden, die um  M it te rnach t  vom 16. zum 17. 
in  K ra f t  treten.

Zehn J a h re  Reichslustschutzbund. Am 29.
A pr i l  blickte der Reichsluftschutzbund aus sein 
zehnjähriges  Bestehen zurück. E s  ist heute nicht 
die Ze it ,  die Leistungen zu würdigen, die diese 
große O rgan isat ion  vollbracht hat , um die 
deutsche Heim at im  Widers tand gegen feindliche 
Luf tangrif fe  und im Selbstschutz gegen den T e r ­
ro r  tüchtig zu machen. D a s  betont auch der 
P räs id en t  des Reichsluftschutzbundes G eneral  
der F lakart i l ler ie  Hirfchauer in  einem Aufruf , 
den „Die  S i r en e" ,  die illustrierte Zeitschrift des 
R L B . ,  in  ihrem neuesten Heft veröffentlicht. E s  
heißt dort  u. a.: „Noch ist Krieg. Unerbittliche 
Forderungen  stellt er täglich an  jeden von uns .  
W ir  müssen u n s  auf eine noch viel härte re  E r ­
p robung des Selbstschutzes und dam it  des 
Reichsluftschutzbundes gefaßt machen. So lange  
der Gegner nicht n iedergerungen ist, solange er 
noch m it  seinen Flugzeugen deutsche Heimaterde 
angreif t,  solange müssen w ir  von Angrif f zu 
Angri ff den Helm fester b inden; solange müs­
sen w ir  unsere Leistungen aus dem Gebiete der 
Aufklä rung und der A usb i ldung  verstärken; so­
lange  w ird  auch unser alle r persönlicher Einsatz 
in  den Angrif fsnächten umfangreicher,  verbis­
sener und zäher werden." D a s  deutsche Volk 
schaut bei Luf tangrif fen  mit  V er t rauen  auf  die 
A m ts t räg e r  und A m ts t räge r innen  des Reichs­
lustschutzbundes. Diese M ä n n e r  werden auch in  
Zukunft m it  allen M i t te ln  dafür  sorgen, daß 
das  in  sie gesetzte V er t rauen  nicht enttäuscht 
wird.

O ssiz ierlaufbahnen  der W ehrm acht und W af­
f e n - ^ .  D a s  Oberkommando der Wehrmacht 
veröffentlicht im amtlichen T e i l  dieses B la t t e s  
eine Bekanntmachung über die Off izie rlausbah­
nen al ler Wehrmachtte ile  einschließlich Waffen-

auf  die besonders hingewiesen wird.
B ew erber fü r die Jngen ieurofsiz ier-L aus- 

bahn in  der Luftw affe finden im  amtlichen T e i l  
dieser Folge eine Kundmachung des Luf tw affen­
personalamtes im Reichsminis terium der L uf t­
fahrt.

Über die E n trich tung  der Gewerbesteuer- 
v o rauszah lungen  gib t eine Bekanntmachung des 
Oberf inanzpräsidenten Wien-N iederdonau Auf­
schluß, die im  amtlichen T e i l  dieser Folge ent­
ha l ten  ist.

U N T E R Z E L L
Auszeichnung. Der  im Osten stehende U nte r­

offizier H an s  H a a s  wurde kürzlich m it  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Besten 
Glückwunsch!

W I N D H A G
F ü r  tap feren  Einsatz ausgezeichnet. W ie  w ir

erfahren,  sind in  der letzten Zei t  an der Ost­
f ro n t drei  Söhne  unserer Heimatgemeinde  fü r  
ihren tapferen Einsatz bei der Abwehr bolsche­
wistischer Angrif fe  ausgezeichnet worden.  U n­
teroffizier Ludwig  W a g n e r ,  vor seinem E i n ­
rücken am Hause Losbichel bedienstet, der be­
re i ts  In h a b e r  des Eisernen Kreuzes 2. Klasse 
ist, wurde n unm e hr  auch m it  dem Eisernen 
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Obergefreiter 
F ra n z  D r ö s ch e r, bedienstet am  Hof des 
O r ts b au ern fü h re rs  I .  R um pl ,  ,erhielt das  
Eiserne Kreuz 2. Klasse und Gefreite r A lois  
W a g n e r ,  S o h n  vom Hause Alm, das  K r ie gs ­
oerdienstkreuz 2. Klasse m i t  Schwertern.  W ir  
beglückwünschen diese tapfe ren S o lda ten  zur 
Auszeichnung und  wünschen ihnen noch viel 
Soldatenglück!

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D
M u tte rta g sse ie r . Die  am S o n n ta g  den 16. 

ds. stat tfindende M ütte reh ru n g  der O rtsg ruppe  
Waidhofen-Land wird  um %3 Uhr nachm ittags 
im Gasthaus  Schaumdögl  in  S t .  Georgen i. d. 
K la u s  erfolgen. Alle deutschen F r au e n  des 
O rtsgruppengeb ietes  sind zu dieser Fe ie r  herz­
lichst eingeladen.

A us der B ew egung. Die  Zellenappelle im 
M o n a t  M a i  finden an  folgenden T agen  statt: 
F ü r  die Zelle 1 (K ra i lhof )  am  S a m s ta g  den
29.; Zelle 2 (W ir t s ro t t en )  am  S o n n ta g  den
30.; Zelle 3 (R ien)  am S a m s ta g  den 22. und 
die Zel len 4 b is  7 (Konradsheim,  Hirschberg, 
Ober-  und Unte rklaus)  ha lten  ihre  Zellen­
appelle am S a m s ta g  den 15. ds. ab. Die  A n ­
gaben über den O r t  und die Z e i t  der Zusam ­
menkunft werden noch zeitgerecht den Block- 
le itern ,  Blockhelfern und den M i ta rb e i te r n  der 
angeschlossenen Verbände von den Zellenle itern  
mitgetei lt.  Allen O r t s a m ts l e i t e rn ,  Zellen­
leitern  und den O rt s b a u e rn fü h re rn  w ird  in E r ­
inne rung  gebracht, daß wie  b isher  jeden S o n n ­
ta g  pünktlich um  % 10 Uhr der O rt s g ru p p e n ­
stab seine Dienstbesprechung abhäl t.  Pünktliches 
Erscheinen ist Pflicht!

B Ö H L E R W E R K  A.  0 .  Y B B S
Auszeichnung. S ta b s g ef re i te r  Alo is  E  ck l 

wurde m i t  dem Eise rnen Kreuz 2. Klasse, U n­
teroff izier Otto J o b s t  m it  dem K riegsver­
dienstkreuz 2. Klasse m it  Schwertern ausgezeich­
net. Herzlichen Glückwunsch!

B öh ler ehrt seine J u b i la re .  Die  Betr iebs-  
fü hrung  der P bbs ta lw erke  n im m t alljährlich 
den 1. M a i  zum Anlaß ,  ihre  A rbe i ts jub i la re ,  
die während des vergangenen J a h r e s  ihr 15-, 
25-, 40- und 50 jähriges A rbe i t s jub i läum  in te rn  
feierten, diese verd ienten Arbeitskameraden an 
diesem Tage  nochmals zu einer gemeinsamen 
F e ie r  zusammenzurufen. Nach dem offiziellen
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T eil ,  bei dem den J u b i l a r e n  durch den B e ­
t r iebsführer  D ir .  I n g .  T  ö p f l und den B e ­
t r i ebsobm ann  Unte rs tu rm führer K o r n h e r r  
E hrenurkunden bzw. B i lde r  von den an ihrem 
Arbei tsp la tz  stehenden J u b i l a r e n  überreicht 
wurden,  sorgte ein reichlich ausgestatteter KdF.-  
Abcnd fü r  gute S t im m u n g  und Laune. D ie s ­
m a l  bestritten n u r  werkseigene Kräfte  den bu n ­
ten Abend und m an  muh schon -sagen, dah das 
verw öhnte  Böhlcrwerker  Pub l ikum  ausgezeich­
nete Darb ie tungen  zu sehen und zu hören be­
kam. Werksingscharen, M ädelgruppen,  lustige 
Ansage, Musik wechselten in  bun te r  Folge u n ­
te r  Leitung des B e t r iebs-K dF .-W arte s  Pg .  
R  e h a k im  B ühnenb i ld .  S e h r  hübsche T an z ­
gruppen der M äde l ,  insbesondere die Geschwi­
ster Rei te r  ergötzten unsere a l ten  Arbeitskame- 
raden  m it  harmonischen Bewegungen und ju ­
gendlicher Schönheit. K am erad  K r e i s c h  m a r  
a u s  W ien,  der u n s  schon beim letzten KdF.-  
Abend m it  seinem würzigen Humor unte rh ie lt ,  
hatte  auch fü r  diesen Ehrenabend unserer J u b i ­
lare  zugesagt und ha t  viel zum lustigen G e lin ­
gen des Abends beigetragen. Der Werkmusik­
zug um rahm te  die Fe ie r  m it  schöner Musik. 
Und zum Schluß gabs  einige „V ier te i l" ,  dazu 
Stimmungsm usik  der Böhle r-Schrammeln  und 
lange noch sahen unsere Bravsten lustig und 
fidel beisammen. Auch w i r  wünschen den J u b i ­
la ren  aus diesem Wege da s  Beste und vor allem 
noch viele J a h r e  rüstigster Schaffensfreude.

Von der P a r t e i .  Am 29. A pr i l  weilte  der 
K re is le i te r  P g .  R e u  m a y e r  an einem Schu­
lungsabend,  der eigens fü r  die O r tsg ruppe  
Böhlerwerk einberufen wurde, bei uns .  Hiezu 
w aren  sämtliche A m ts t räge r  der P a r t e io r g a n i ­
sation einberufen. Der K re is le i ter  gab m it  
einer Rückschau auf die P a r t e i a r b e i t  des ver­
flossenen J a h r e s  Richtl in ien fü r  die kommende 
A rbeit  in  der P a r te i .  Intens ivste,  straff o rga­
nisierte M i ta rb e i t  aller, jedoch aus breitester 
B as is  aufgebaut ,  soll die G ewähr  bieten, dah 
die B in d u n g  von der obersten F ü h ru n g  b is  in  
die breitesten Schichten des Volkes eine immer 
innigere  w ird  und  w ir  dam it  der Verwirk­
lichung unserer  angestrebten Volksgemeinschaft 
b is  zum I d e a l  nahekommen. M i t  groher S p a n ­
nu n g  verfolgten die anwesenden Parteigenossen 
die hervorragenden A usfüh rungen  des K re i s ­
leiters . Am S o n n ta g  den 9. ds. hielt die O r t s ­
gruppe Böhlerwerk ihren diesmonatlichen O i t s -  
gruppenappel l um  3410 Uhr vo rm i t tags  im 
P a r te ih e im  in Bruckbach ab.

B R U C K B A C H

Todesfa ll.  Nach kurzem schwerem Leiden ist 
am  S a m s ta g  den 8. bs. Herr  F ran z  S u l z ­
b a c h e r ,  Fabrikarbe i te r ,  R o tte  W ä h r  12, im 
48. Lebensjahre  verschieden.

S O N N T A G B E R G
Auszeichnung. Obergefr. Ada lber t  E c k e r ,  

S onn tagberg ,  wurde am 20. A pr i l  mit  dem 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe m it  Schwertern 
ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

S T .  L E O N H A R D  A M W A L D

V on der P a r te i .  Bei der O rtsg ruppen -  
stabsbesprechung wurde die A bha l tung  der Zel- 
lenabende eingehend besprochen und V e rände­
rungen in  der Blockeinteilung bekanntgegeben. 
F ü r  treue  M i ta rb e i t  dankte der O r t s g ru p p e n ­
leiter dem zur Wehrmacht eingezogenen P g .  
F lo r i a n  S t i e g e l s ,  der nicht n u r  einen Block 
führte,  sondern a l s  O l t s o b m a n n  der D A F .  und 
Ortsgefolgschaftswart  seine Pf licht ta t.  Die 
D A F .  übe rn im m t P g .  F ranz  V e i t s .  Der 
O rtsg ruppen le i te r  gab abschliehnd einen Über­
blick über die militärische und politische Lage.

Zellenabende. D ie  Zellenabende  waren  sehr 
gut  besucht und ein voller Erfolg. Der  Appell 
der Zelle 1 w a r  im B au e rn h a u s  „Krallöd" und 
wurde von Zellenleite r P g .  J o h a n n  H i n  t  - 
ft e i n e r, der der Zelle 2 von Zellenle iter P g .

Reichsmarfchall H erm ann  © bring  10 J a h r e  
Reichsminister fü r  Luf tfahrt.  Nachdem Her­
m a n n  ©bring  1933 zum Reichskomm,ffar für 
Lu f tfah r t  best immt wurde, erfolgte am 5. M a l  
die E r n e n n u n g  H e rm a n n  E ö r in g s  zum Reichs- 
Minister fü r  Luf tfahrt .  — Reichsmarschall Her­
m ann  ©bring  unte r seinen Jagdf l iegern .

(P K .-A u fn ah m e : S ric g sb e iid jtc r  L ange-A tl.. 3  )

Nationsveränderung in der Lebensmittel­
zuteilung

Verringerung der Fleischration, mehr Fett und Brot, zusätzliche Nährmittel- und Käse­
zuteilungen

Durch einen im  Reichsanzeiger veröffent­
lichten E r la ß  über die Durchführung des K a r ­
tensystems fü r  Lebensm it te l  für die 50. Z u ­
te i lungsper iode  vom 31. M a i  b is  27. J u n i  1943 
werden ab 31. M a i  die R a t io n e n  der Versor­
gungsberechtigten al ler Altersstufen an  Fleisch 
oder Fleischwaren um wöchentlich 'MO G ram m  
gekürzt. Die Zu lagen  fü r  Lang-,  Nacht-, 
Schwer- und  Schwerstarbeiter ble iben u n v e rä n ­
dert. Diese Arbe i te rgruppen unte r liegen also 
n u r  der Fleischkürzung von wöchentlich 100 
Gram m . Die von der Fleischkürzung betroffe­
nen Verbraucher e rha l ten  laufend je K a r te n ­
periode 300 G ra m m  B ro t  und 50 G ram m  F e t t  
zusätzlich, ferner in  der Zeit  von J u n i  bis  S e p ­
tember 1943 neben ihren laufenden Rat ionen  
zusätzlich 500 G ram m  Gerstengrütze, 250 G ram m  
Kartosfelstärkemehl oder Sago ,  125 G ram m  
R e is  und Sonderzu te i lungen  an  Käse. Außer­
dem erhalten  alle Verbraucher  e inm alig  eine 
Sonderzu te i lung  von einem K i log ram m  Zucker 
fü r  Einmach- und  Einkochzwecke.

Dazu w ird  von zuständiger Se i te  mitgete il t:
A ls  vor einem J ah r e ,  im  F r ü h ja h r  1942, 

die B ro t -  und Fleischrationen gekürzt wurden,  
stand Deutschland vor einer sehr ernsten e rnäh ­
rungspol itischen L a g e : Der außergewöhnlich harte  
W in te r  1941/42, der selbst die ungewöhnlichen 
K ä ltegrade  der beiden vorherigen J a h r e  weit 
übertraf ,  hatte  zu A u sw in te ru n g en  beim B r o t ­
getreide geführt,  wie sie in  diesem Ausm aß  
Deutschland noch nicht kannte. D a rübe r  h inaus  
w a re n  neben dem Totalverlus t  der W in ter-  
ölfrüchte auch noch sehr hohe Verluste bei den 
eingemieteten Kartoffe ln  entstanden. Schließlich 
ha t te  diese ungewöhnliche W i t te ru n g  auch noch 
zu einer schlechten Versorgung auf  dem Gemüse- 
gebiet geführt,  te i l s  durch A u sw in te rung  der 
S am enpf lanzen  infolge der strengen Kälte, te i ls  
durch späte Aussaat .

Diese ungewöhnliche Lage erforder te zum 
ersten M ale ,  daß fast zwei M il l ionen  Tonnen 
Gerste der T ie re rn äh ru n g  entzogen werden 
mußten,  um  im  Herbst einen Ausgleich auf  dem 
Brotsektor herbeizuführen. Um die Rückwirkun­

gen der knappen F r ü h jah r s -  und Gommer- 
versorgungsmonate auszugleichen, w a r  es außer­
dem notwendig , die Fleischration wieder zu e r ­
höhen, zumal der Entzug der Gerste ein Anpas­
sen der Viehbestände an die F u t te r lage  er­
zwang. Hiedurch erfolgte ein stärkerer E ingr if f  
in  die Viehbestände.

I n  zwei M ona te n  beginnt  n u n  die neue 
Ernte .  Der Anschluß an sie ist gesichert. 
D a rü b e r  h in au s  ist erreicht worden, daß die 
Versorgung auf  dem Kartoffel-  und Gemüse- 
gebiet im letzten W in te r  nicht n u r  die g ün ­
stigste seit Kriegsausbruch w ar ,  sondern daß 
auch über da s  F r ü h ja h r  und den Som m er  bis  
zum Anschluß an  die neuen E rn ten  diese gü n ­
stige Lage  anhal ten  wird. Diese Lage macht 
es möglich, aber  auch erforderlich, den zeit­
weilig notw endigen E ing r if f  in  die V ieh­
bestände zur Vermeidung von Subs tanze ingr if­
fen auszugleichen. D a s  bedeutet eine Senkung 
der Fleischration um 100 G ra m m  je Kopf und

Diese K ürzung  der Fleischration sichert fü r 
die Zukunft die ausreichende Versorgung auf  
dem Bro t-  und Kartosfelgebiet.  D enn hiedurch 
wird einersei ts  ein weitere r Abbau  der Vieh­
bestände zu Lasten der zukünftigen Fleisch- und 
Fe ttversorgung,  anderseits  eine die Versorgung 
gefährdende Vers l lt te rung von Getre ide und 
Kartoffeln im  Tiersektor verhindert.  Entschei­
dend fü r  diese M aß n ah m e  ist, daß dadurch die 
Versorgung des Volkes m it  pflanzlichen N a h ­
rungsm it te ln  gesichert ist. Die  a u s  dem unge­
wöhnlichen W i t te ru n g s v c r la u f  des vorigen J a h ­
res entstandenen großen Gefahren find dam it  
für die Zukunft gebannt.

Um die Kürzung  um  100 G ra m m  Fleisch je 
Kops und Woche auszugleichen, wird  je Versor­
gungsperiode (v ier Wochen) die F e t t r a t io n  um  
50 G ra m m  und die B ro t r a t io n  um  300 G ra m m  
erhöht. Außerdem werden für die nächsten vier 
Versorgungsperioden zusätzlich N ä h rm i t te l  und 
Sonderzu te i lungen  an Käse ausgegeben  wer­
den, und es erfolgt eine einmalige Z u te i lung  
von einem K i log ram m  Zucker je Kopf.

J o h a n n  S c h e r z e n l e h n e r  eröffnet und ge­
le itet. Besprochen wurde der M ut te r ta g ,  die 
Änderungen in  der Blockeinteilung, Fremdvolk­
sragen, A ltpap iersam m lung ,  F r o n t  und Heimat,  
Jugendhil fe ,  Jugendgesetz, N S K O D .  und deren
T ä tig k e it ,  M usikschule u n d  Festsetzung d e r  näch­
sten Appelle.

Vaucrnsprechtag. Nach Eröffnung  durch den 
Zellenle iter der N S D A P .  P g .  J o h a n n  H i n t - 
s t e i n e t ,  l ln te r r a in g ru b er ,  besprach der O r t s ­
b auern füh re r  eingehend die Dienstnachrichten. 
Anschließend gab Bürgerm eis te r P g .  Anton 
A i g n e r  A nordnungen  der Gemeinde bekannt. 
D e r  O r tsg ruppen le i te r  lud zur M ut te r tagsfe ie r  
ein, sprach über  Fremdvolkfragen und  hob die 
Leistungen unserer  V erbündeten  auf  m i l i t ä r i ­
schem und  wirtschaftlichem Gebiete hervor. I n  
packender A r t  berichtete er über  den Helden­
kampf unseres Afrikakorps. Rückschläge machen 
den S ta rken  n u r  hä r te r  und verbissener und 
n u r  Schwache werden vom Schicksal ü b e rw u n ­
den. Der  B a u e r  weiß dies  am  besten. W ie  oft 
vernichten N a tu rgew al ten  der Hände Fleiß.  
I m m e r  wieder rafft stch der B au e r  auf  und 
zwingt den Boden,  daß er ihm Früchte gibt. 
Der  O r tsg ru p p en le i te r  schloß, nachdem die 
B a u e r n  m i t  erhobener H and die Helden von 
T u n i s  gegrüßt  ha t ten :  „ W i r  grüßen euch, Hel­
den in  Afrika, in euren schwersten S tu n d e n  
und  versprechen euch, daß w i r  a lles  tu n  wer­
den, um u n s  eure r Opfer  w ürd ig  zu erweisen, 
a lles  tun  werden,  w as  zum Endsieg be i t räg t!"

9. ds. ein Söhnchen des Ehepaares  S te fan  und 
S te fan ie  H a i d e r ,  Knieberg 7, zur Welt.

S tabsbefprechung. I n  der Stabsbesprechung 
am  8. ds. beglückwünschte der O r t s g ru p p e n ­
leiter zunächst die Frauenschasts le iterin  P g n .  
Luise H o s m a ly e r  und den O r l s a m l» I - i t «  
der N S V .  P g .  P a u l  E i n z l e r  zu der ihnen 
verliehenen Auszeichnung in  herzlicher Weife. 
E in ige  Amtslei terstellen mußten umbesetzt wer­
den. P r o p a g a n d a le i t e r  wurde statt des zur 
W affen -f f  einberufenen P g .  R a im u n d  P  o r  o d 
n unm ehr  P g .  A lbert M e n z e l .  Die  K u l tu r -  
s tel lenleitung übernahm  P g .  Dr.  Heinz B ö h m  
und da s  Ortspre ffeamt wurde P g .  Anton S e i ­
s e n b a c h e r  übertragen ,  da  P g .  Chr.  D i e m ­
b e r g e r  m it  Arbeit  überlastet  ist. E s  folgten 
Berichte der einzelnen Am ts träge r .  Der O r t s ­
gruppenle i te r  gab schließlich genaue  Weisungen 
über die Ausgesta ltung der künftig abzuhal ten­
den Zellenabende.

G R O S S  H Ö L L E N S T E I N  A.  0 .  Y B B S

R A N D E G G
B erstorbeo ist am 5. ds. im  Waidhofner  

K rankenhaus  F r a u  C äc i l ia  D o r r e t ,  Ausneh­
m er in  in  Puchberg,  S te inholz  14, im  Alte r  von 
57 J ah r en .

Y B B S I T Z
V on unseren Held in .  Obergesieiter Rudolf  

H u m m e l  wurde fü r  hervorragende helden­
hafte Leistungen im  Kampfe  gegen B anden  in  
K roa t ie n  m it  dem Eisernen Kreuz  2. Klaffe 
ausgezeichnet. W i r  beglückwünschen ihn herz­
lich!

K r ic g s t ra u u n g .  Am 6. ds. verm ählte  sich 
be im hiesigen S ta n d e s a m t  F r l .  O t t i l ie  H o f -  
m a c h e r ,  Tochter des Elektromeisters  P g .  H. 
Hofmachcr, derzeit a l s  Postangestsllte in  Hol­
land,  m it  dem Obers teuerm ann Rudolf  W i n n e ­
f e l d  a u s  Holzminden. Der  S ta n d e sa m ts s aa l  
w a r  festlich geschmückt und a ls  das  B r a u tp a a r  
e in tra t ,  er tönte  feierliche Musik. S ta n d e sb e a m ­
ter P g .  P u r k a r t h  vollzog den T rauungsa k t  
und  richtete an  das  B r a u t p a a r  eine von echt 
nationalsozialistischem Geiste erfüllte  Ansprache. 
M ögen  dem jungen P a a r e  im großen deutschen 
V a te r la n d  viele glückliche Ehejahre  beschieden 
sein!

G eburten .  F am il ie  A lo is  und A n n a  A s p a l- 
t e r wurde durch die G eburt  eines strammen 
K naben  erf reu t,  der den R ainen  A n s g a r  
erhielt. I m  W aidhofner  K rankenhaus  kam am

in Eöstl ing nach langem schwerem Leiden im 
42. Lebensjahre  verstorbenen Altparteigenossen 
H ans  F r l l h w a l d  d. Ä. erfolgte am S a m s ­
tag den 8. ds. um 15 Ahr auf  dem Friedhof in 
Höllenstein. Die  O rtsg ruppe  der N S D A P ,  ver­
band dam it  eine schlichte, aber eindrucksvoll 
würd ige Totenfeier.  Nach einem Liede der 
S in g ru n d e  und einem sinnvollen Spruchgedicht 
sprach P g .  Rudolf  B r u n  st e i n e r  a ls  Ver­
t re te r  der S ippe  und a l s  erster Ortsgruppen­
le iter von Höllenstein in  der il legalen Zeit. 
I n d e m  er dem tragischen Schicksal der Familie  
warm e W orte  widmete, betonte er da s  wert­
volle aufopfernde Wirken des Verstorbenen für 
die P a r t e i ,  in  welche Fr l lhw ald  bereits  1930 
a ls  zwölftes M itg l ied  der O r tsgruppe  aufge­
nommen wurde. E in  J a h r  später gründete  er 
in Göstling die dortige O rtsg ruppe  der N S D A P .  
Obgleich er durch eine tückische Krankheit  fort­
an  am aktiven Einsatz für die P a r t e i  behin­
dert wurde,  hatte  sowohl er a ls  auch feine 
E l te rn  und alle anderen Famil ienangehörigen  
schwer durch die andauernden Verfolgungen in 
der Systemzeit zu leiden. D a s  hinderte aber 
nicht, daß dis ganze F a m i l ie  auch weiterhin 
m it  w ahre r  Begeisterung treu zur P a r t e i  und 
zum F ü h re r  hielt. D a fü r  sprach Brunsteinei  
dem Verstorbenen den Dank der S ippe  aus. 
Anschließend sprach Kulturs te llcnlc iter P g .  Karl  
P e t e r  im Nam en  der N S D A P .-O r ts g ru p p e  
Höllenstein warme Abfchiedsworte und schloß: 
„Du starbst im heiligen G lauben  an  den Füh­
rer. W ir  legen deine Asche in das  G rab  dei­
ner  von d ir  so inn ig  geliebten M u t te r ,  deren 
Leben sich erfüll te in  So rgen  und in Auf­
opferung für ihre  Kinder.  W i r  grüßen dich 
und deine M u t t e r ! "

i*

Zcllcnappcl l.  Am S a m s ta g  den 8. ds. fand 
bei großer Betei l igung der erste erweiterte 
Zellenappell  im  R a t h a u s  statt. Zellenle iter Pg. 
M a y e r  konnte auch den Ortsgruppenle i te r  
P g .  H a m m e r  begrüßen. Dieser brachte er­
gänzende E r lä u te ru n g en  zu dem im Rundfunk 
verlesenen Aufsatz Dr.  Goebbels ' „Der Krieg 
und die J u d e n " .  Der  Zellenle iter sprach an ­
schließend über den jetzt besonders wichtigen 
Einsatz der Parte igenossen in  die Pa r te ia rbe i t .  
H ie rauf  wurden organisatorische F ragen  behan­
delt und Berichte entgegengenommen. Diese 
Reueinsührung der erweiterten Zellenabende 
fand allgemeinen zufriedenstellenden Anklang.

O rtsbauernsprcchtag . Am S o n n ta g  den 9. 
ds. brachte anläßlich des Ortsbauernsprechtages 
der O r ts b au ern fü h re r  P g .  A. P  i ch l e r folgende 
Angelegenheiten zur Sprache: 1. Schlachtvieh­
au fb r ingung :  Feststellung der nächsten liefern­
den Bauernhöfe.  2. E s  sind alle länger a ls 
10 J a h r e  dienenden Dienstboten zur Vorbere i­
tu ng  der nächsten Dienstbotcnehrung dem O r t s ­
bauern füh re r  namhaft  zu machen. 3. Der 
außergewöhnliche G lühlampenbezug für die 
Landwirtschaft. 4. Die H auptstiern irung  findet 
am  4. J u n i  in  Höllenstein statt, und zwar um 
16 Uhr in  M it te rm oosau ,  um  17 Uhr auf  dem 
Dorfplatz und  um 18 Uhr in  Hohenlehen. Die

A uszeichnung an  der F ro n t. Obergefreiter 
R u p e r t  R i  es  e r  ist für Tapfe rkeit  vor dem 
Feind mit ' dem Eisernen Kreuz 2. Klasse a u s ­
gezeichnet worden. Riefer ist W ald a rb e i te r  des 
Fors tam tes  Höllenstein der Reichsforftverwal- 
tung  und  schon vor Kriegsausbruch eingerückt. 
E r  w a r  in  Frankreich eingesetzt und  ha t  den 
ganzen Feldzug gegen R u ß la n d  in  vorderster 
F r ö n t  mitgemacht, wobei er bereit s  kleinere 
Auszeichnungen erw orben hat . W i r  g ra tu l ie ren!

F ü r  F ü h re r  und Reich gefallen. Gefreiter 
F ran z  R e t t e n  st e i n e r  starb m it  28 J a h r en  
am 7. A pr i l  im Osten an  einer schweren 
Krankheit .  Zwei seiner B rü d e r  haben an  der 
Ostfront, wie w ir  schon seinerzeit berichtet h a ­
ben, den Heldentod e r l i t ten  und  der vierte steht 
noch im schwersten Einsatz. Alle vier B rü d e r  
haben stch mehrfach ausgezeichnet bewähr t.  S o  
beweisen oft einzelne F a m i l i e n  ihren ü beraus  
lebenstüchtigen O pfermut  und eine vorbildliche 
Pf lichttreue. Viele  unserer  Besten haben so ihr 
B lu t  und  ihr Leben geopfert fü r V a te r la n d  
und Heim at.  E s  ist unsere Pflicht,  die Voll ­
strecker ihres  W il lens  auch in  der H eim at  zu 
(ein: „Alles fü r  den S ie g !"

F ro n tu rla u b e r . Die  Heim at freut sich, fol­
gende U r la u b e r  von der kämpfenden F r o n t  be­
grüßen zu können und  beste E rho lung  zu w ü n ­
schen: Obergefreiter F r an z  S t ö g e r ,  Gefreiter 
R udolf  H u b e r ,  Josef E i b e n b e r g e r ,  
M a t h i a s  L ö b e r s o r g  und Obersoldat  F ranz  
F ü r n h o l z e r ,  O be i jäge r  August S c h m a t z  
und Gefreiter F ran z  S c h a r t m ü l l e r .

G eburten.  I m  W aidhofner  Krankenhaus  
w urden am 8. ds. geboren : E in  Mädchen
E r i k a  des Schweizerehepaares Leo und Rosa 
S t e i n k a s s e r e r ,  G u t  Hohenlehen,  und ein 
Mädchen W a l t r a u d  des Wirtschafterehepra- 
res F ra n z  und A n n a  L e ch n e r, T h a lb a u e in  3.

P a r t e ib e g rä b n i s  fü r  P g .  H a n s  FrLh- 
w ald  b. A. Die  Beisetzung der Aschenurne des

Über einem Geleitzug.
(P rege-H ofsm ann . Z ande i-M K .)

w

6 t
f»
M
bis
tm
it»
b«i
««I
e»
Sie
5»:
iot
jll
an!

b e
3'
d e
m
l a t

Begegnung auf offener See  zwischen einem 
rumänischen Wasserflugzeug und einem ru m ä ­
nischen Zerstörer. (»tianiit, Zandrr-MK.l

bis
Ot
bin
I«
|P«
Im
bis
«



Frsitag den 14. M ai 1943 B o t e  v o n  d e r  8) 6 6 s Seite 9

B ei e ine t g la tb a ttc r ic  am  Kubanbrückentops. < P K -A u s n a h m e : K iie g a b -r ic h i- r  W -b -e . Sch . 3 .)

Finnische G renzjäger im  karelischen U rw ald  wärm en  sich während einer Marschpause am  B a l ­
kenfeuer. tP K .-A u fn a h m e : K rie g sb e ric h te r  K ru m m e, P B Z . ,  Z .)

1. Eemllfepflanzenbeschaffung, 2. Beihil fen für 
Obstbaumpslanzungen, 3. Anschaffung einer 
Obstbaumspritze. 4. Obstbaugeräteausgabe.  5.
allgemeine F ragen  und Wechselrede. — Am 
zweiten S o n n ta g  jedes M o n a te s  werden im 
Easthof Ret tenfte iner ab 9 Uhr Sprechtage abge­
halten.

S T .  G E O R G E N  A M  R E I T H
V on den S o ld a te n . Unsere O rtsg ruppe  

konnte in letzter Ze i t  folgende U rlauber  be­
grüßen : Gefreiter R u p e r t  S t i l l e g g e r ,
Schütze Gerhard  K n o t  h, Unteroff izier F ranz  
B e r g e r ,  S o ld a t  Josef  D  a  l l h a m m e r,
Obeiwachtmetster F lo r ia n  H a i d l e r ,  Schütze 
Agydius  H a  s e l st e i n e r, Obergefreiter H ein­
rich H a b e r f e l l n e i ,  F l ieger  Leo S a u -  
m a n n ,  Gefreite r Leopold H o f e r .

Hochzeit. Am 3. M a i  fand die Hochzeit des 
Herrn  K i l i a n  R e d l ,  Besitzer des B aue rngu tes  
Oberlangegg,  mit F r l .  K a th a r in a  B ü c h n e r ,  
Wirtschafterin,  statt. Unseren herzlichsten Glück­
wunsch!

L iebesgabensam m lung. Aus Anregung  u n ­
serer beiden O rts b ä u e r in n en  wurde von der 
RS.-Frauenfchaf t  fü r  da s  Lazare tt  in  M auer-  
Ü hling  eine Liebesgabensammlung durchgeführt. 
Die  vielen guten Sachen wurden a u sn a h m s lo s  
von den B äu e r in n en  gespendet. E s  gab meh­
rere  Tor ten ,  9 Gugelhupf,  116 Eier ,  ein Y> 
K ilog ram m  B u t te r ,  2 K i log ram m  Speck, % 
K ilo g ram m  Vanil lekipfe rl  und noch andere 
Leckerbissen. Zwei F r a u e n ,  die diese Gaben a ls  
Ostergrutz den verw undeten S o lda ten  persön­
lich überbrachten,  bere iteten d a m it  viel Freude.

G Ö S T L I N G  A.  0 .  Y B B S
V erw undet und ausgezeichnet. Obergesrei- 

te r  Anton  B  a ch n e r, wohnhaft in  der Rotte  
S trohm ark t ,  wurde durch G rana tsp l i t te r  am 
Kopfe verwundet.  Am 6 . M ärz  ist er wegen 
Tapferkeit vor dem Fe ind  m it  dem Eisernen 
Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet worden.  W ir  
wünschen dem braven Hcimatgenossen gute E r ­
ho lung und gra tu l ie ren  zur  Auszeichnung.

Leistungswoche der H itle rjugend . Die  Lei­
stungswoche m it  den 10=. b is  14jährigen J u n ­
gen wurde hier vom 3. b is  8. M a i  abgehalten.  
Der  Hauptste llenleite r des B a n n e s  Scheibbs, 
J u n g r in g fü h r e r  S e p p  S p e n d e l h o f e r ,  lei­
tete die Arbe iten m it  größter Umsicht und mit  
vollem Erfolge.  Die  J u g en d  gewöhnte sich rasch 
an  den alltäglichen Dienst, verfolgte m it  größ­
tem Eifer  die vorgeschriebenen Pflichten, und 
jeder J u n g e  konnte m it  seiner Leistung zufrie­
den sein. Wieder ha t  die gute Zusammenarbei t  
zwischen Schule und H it le rjugend ihre  Früchte 
getragen.  Nachdem es vielen J u n g e n  durch die 
kurze M it tagspause  nicht möglich war,  im E l ­
ternhause ein w arm es  Essen zu e rhalten,  wurde 
den J u n g e n  in der Schule eine kräftige Suppe  
verabreicht. Die  Leiterin  der hiesigen b äuer­
lichen Berufsschule, F r l .  E a t r i n g e r ,  sorgte 
für da s  warm e  Essen, das  von den K indern  
recht schmackhaft befunden wurde. Die  Leistungs­
woche ist vorüber.  W ieder  geht diese Jugend  
der alltäglichen Arbeit  nach. S ie  weiß wieder 
von neuem: J u g e n d  ist nicht n u r  Fröhlichkeit 
und müheloses Dahin leben,  die J u g en d  ist be­
rufen, durch richtige und pflichtbewußte Arbeit  
allen anderen Freude und  Achtung zu geben.

D er E östlinger A lpengarten . E s  werden alle 
Freunde des entzückenden Dörfchens Köstling 
aufmerksam gemacht, daß es n iemand un terlas ­
sen sollte, die a lp ine  E a r t en a n la g e ,  die sich 
lä ngs  des Kreuzwegberges dahinzieht , zu be­
suchen. Abgesehen von der herrlichen Aussicht 
in  die steirischen Berge, die bei sonnigem W et­
ter jeden N a tu rf reund  begeistern muß, findet 
der Feinschmecker für A lpenblumen und ver­
schiedene seltene Str äucher  Gelegenheit, an 
O r t  und S te lle  diese Gewächse zu bewundern. 
S e i t  M ärz  und b is  spät in  den Som m er  h in ­
ein finden w ir  blühende  P f lanzen .  B lü ten  m it  
fahlen und zar ten F a rb e n  und B lu m en  mit  
grellen, leuchtenden B lü ten .  Der  Alpengar ten  
ist so reichhaltig, daß jeder Besucher auf  seine 
Rechnung kommt. J e d e s  K ind  gibt gerne A u s ­
kunft, wie m an  zu dem A lpengar ten  kommt. 
W i r  würden u n s  alle viel freuen und beson­
ders  der Schöpfer der A lpengar tenan lage ,  B ü r ­
germeister Dr.  S  t e p a n, wenn nicht n u r  die 
Eös tlinger Volksgenossen und Volksgenossinnen, 
sondern auch die von a u sw ä r t s ,  den interessan­
ten A lpengar ten  besuchen und bewundern 
würden.

T odesfall. Am 6. ds. ist im W aidhofner  
Krankenhaus  das  9 M o n a te  alte  K ind  E m m e­
rich E  n i ck l, S tixen lehen  4, verstorben.

L U N Z  A M S E E
G eburt. F r a u  Elisabeth R e i c h e r t ,  G a t t in  

des Reichsbahnsekretärs Alfred Reichert, Lunz- 
dors 21, wurde am  8. ds. im  W aidhofner  K r a n ­
kenhaus von einem Töchterchen entbunden. E s  
erhiel t den N am en I l s e  E d i t h .

G A F L E N Z
Hörbericht von einem  B ergbauernhos. Wie

w ir  dem Landfunkprogramm des Reichssendeis 
W ien entnehmen, wird am D ie n s ta g  den 18. 
M a i  um 6.50 Uhr früh vom Hof des B a u e rn  
Förster in  Eaflenz  ein Hörbericht übert ragen.  
Der  bekannte Sprecher des Reichssenders W ien 
Erich D o l e z a l spricht über  „Waldwirtschaft 
im  Bergbauernhos".

W E Y E R  A.  D.  E N N S

T ot geborgen. Der  F ä h rm a n n  der Roll fähre  
M authausen  A lo is  E  a  t t r i n g e r  barg  un te r ­
halb  der M au th au sn er  Eisenbahnbrllcke eine 
Leiche a u s  der D onau.  W ie  a u s  den vorgefun­
denen P a p ie re n  zu schließen ist, dürfte es sich 
um den F lößer  J o h a n n  F a r n g r u b e r  aus  
Weyer a. d. E n n s  handeln,  der, wie bere it s  in 
unserer letzten Folge berichtet, beim Flößen 
ert runken ist.

A us der G em einde W eyer-L and. Bei  einer 
kllrzlichen B era tu n g  der Eemeinderä te  und B e i ­
geordneten der Landgemeinde W eyer machte 
Bürgermeis te r W a n i e r k a  im R ah m en  der 
Besprechung der Jahres rechnung  M it te i lunge n  
über erfolgte R e p a ra tu r en  und Wegherstellun­
gen sowie den steigenden S ta n d  der Rücklagen 
zur Er richtung eines HJ.-Heimes,  Verlegung 
einer Wasser le i tung und den schon lange p ro­
jektierten N eubau  der Schule in  Unterlauf?«. 
A us  der anschließenden lebhaften Wechselrede 
ging hervor,  daß bei a llgemein herrschendem

Interesse  fü r  die geplanten  Vorhaben alle mög­
lichen V ora rbe i ten  in  A ngri ff genommen werden.

G R O S S R A M I N G
F re iw illig  a u s  dem Leben geschieden. Vor

kurzem ist in  E ro ß ra m in g  der 35jährige 
A ndreas  K o s t e t  freiwil lig  aus  dem Leben 
geschieden. E r  wurde an  der S t a l l t ü r  erhängt 
aufgefunden. Die  T a t  dürfte in  S in n e s v e r w i r ­
rung  begangen worden sein, da der Genannte  
in  letzter Ze i t  ein ausfallend aufgeregtes B e­
nehmen zur Schau trug. E r  h in te rl ieß feine 
G a t t in  m i t  sieben K indern  im Alter von drei 
M o n a te n  b is  elf J ah ren .

Todesfäl le. E s  starben: A rm e n h a u sv e rw a l­
te r s g a t t in  Theresia  K a p e l l e r ,  49 J a h r e  a l t ;  
Josefa  K l a u s b e r g e r  im 63. Lebensjahre.

A L L H A R T S B E R G
G eburt. Am 6. ds. wurde in  der F a m i l i e  

T a t z b e r g e r ,  Pfenningbach, ein K nabe  n a ­
mens  W i l h e l m  geboren.

Bauernsprechtag. Beim  letzten Sprechtag des 
O r t s b a u e rn fü h re rs  am 9. ds. wurden zwei 
Landarbe i te r ,  und zwar J o h a n n  F  ü h r  l i n  - 
g e r und Josef T a t z b e r g e r  für ihre  lan g ­
jährige treue Arbeit p rä m i ie r t  und m it  einem 
Spare in lagebuch,  lau tend aus 250 R M . ,  erfreut. 
Z u  den einzelnen P unkten  der Dienstnachrich­
ten gaben auch der O r tsg ruppen le i te r  und der 
Bürgerm eis te r Aufklärung.

S terbesall. Am 7. ds. starb in der F am il ie  
E  o l dn a  g l in  Kröllendorf  der K nabe  F r a n z  
im Alte r  von 10 M onaten .

S E I T E N S T E T T E N
Bauernfprechtag und E h ren tag . Der  d ie s ­

malige  Bauernsprechtag w a r  schon von vorn­
herein ein besonderer, da der Kreisbauernfüh- 
re r  fein Erscheinen zugesagt hatte. Leider w a r  
ihm durch Heiserkeit da s  Sprechen erschwert. Der  
O rtsbauernsl lh rer  P f e i f f e r  besprach die 
Dienstnachrichten, zum ersten die Erfassung der 
weiblichen J u g e n d  zum R A D.,  die Ziegel- 
bewirtschastung, B rann tw einerzeugung ,  Drusch­
kohle, Traktorenkurs ,  Düngem it te l  und Rück­
gabe von leeren Düngersäcken. W ei te r s  die am 
12. ds. stattf indende K örung  von S tu ten ,  Foh ­
lenankauf,  Höchstpreise. K re isbaue rn füh re r  
S c h w a n d !  gab zu den einzelnen Posten Auf­
klärungen. Die  Bodenbenutzungserhebung ist 
in  diesem M o n a t  durchzuführen und es wurde 
aus die schwierige Arbeit  der Gemeinde  h in ­
gewiesen, wenn die Angaben nicht stimmen. 
Die  Hoskartei ist ein wertvol les M it te l ,  die E r ­
hebungen richtig zu gestalten, wenn die E i n t r a ­
gungen richtig geführt werden. Verpachtet sind

B ei der A ushebung  eines B and itennestes 
im  Osten wurde auch dieses sowjetische Vie r-  
l i n g s - S M E .  erbeutet.

(P o l  -K riegsberich ter Loos, O rdnu irgspo l., 3 .)

5 m  M ü n d u n g sg eb ie t des K uban . Hier wird 
der fü r  die Verpflegung unserer T ruppen  w e r t ­
volle K u b an -R e is  auf  einen Schleppkahn ver­
laden,  u m  zu den weiter f lußau fw ä r ts  kämpfen­
den Verbänden t ran s p o r t ie r t  zu werden.

lP K .-A u fn a h m e : K rie g sb e ric h te r  K uöd lo r. Sch ., 3  >

Körbllcher und Deckblöcke sind für alle au f­
getriebenen S t ie r e  mitzubringen.  Lediglich 
jene S t iere ,  die schon zweim al gekört worden 
sind, brauchen nicht mehr  vorgeführt werden, 
jedoch müssen für diese die Körbllcher auf  die 
Gemeinde gebracht weiden. Auch Schafwidder 
sind vorzuführen. 5. S tu t en e in t ra g u n g  durch 
den Pferdezuchtverband Niederdonau.  Alle 3- 
bis  lü jäh r igen  S tu t e n  werden in  das  S tu t -  
buch e ingetragen, sojern sie nicht schon einge­
tragen sind. P g .  S c h ö l n h a m m e r  v e r la u t ­
barte im N am en der Gemeinde, daß am 24. 
und 25. M a i  zwei Hofkartenbcarbeiter  der 
Kre isbauernschaft  nach Höllenstein kommen, um 
die Bodenbenutzungsaufnahme 1943 und die 
Fortschreibung der Anbauflächen in  die Hof- 

11 karten vorzunehmen, u. zw. am  24. M a i  fü r  den 
ganzen K önigsberg  und am 25. M a i  fü r  alle 
anderen Hofbesitzer von der Dorn le i ten  a b ­
w ä r ts .  Die  große B edeutung der richtigen An- 
bauslächenstatistik fü r  alle agrarwirtschaftlichen 
F rag en  erfordert  auch die größte S o r g fa l t  in 
der Anbauerhebung.  Bürgermeis ter P g .  H a m ­
m e r  e rörte r t  die B edingungen und Verpflich­
tungen zur heurigen Holzauflage. Nach M ö g ­
lichkeit ist mehr Faserholz zu erzeugen. E r  e r ­
inne r t  dann  an die wichtigen Runderlässe  be­
züglich des Verhü tens  von W ald b rän d en  und 
des E in h a l te n s  der Luftschutzvorschriften. Die 
O rtsb ä u er in  P g n .  Rosa B r u n  st e i n e r  sprach 
den B a u e rn  und B äu e r in n e n  den wärmsten 
Dank a u s  fü r  die zahlreichen Lebensm it te l­
spenden und  Liebesgaben fü r  die ve rwunde­
ten S o lda ten  in  den Lazare tten .  Der  O bm ann  
des E ar ten b a u v e re in es  P g .  F .  M a y e r  te ilte 
mit, daß am S a m s ta g  den 15. M a i  um  14 
Uhr am B auernhof  Unterkirchen ein unentgelt -  

|li) sicher Vered lungskurs  durchgeführt wird. A n ­
schließend werden Edelreiser verteil t.

M äechensilm ftunde. Durch die N S . -E e -  
meinschast „ K ra f t  durch Freude"  wurde am  8. 
ds. von Fachlehrer P g .  P o l l  a u s  Amstetten 
für die K inder  eine sehr gut besuchte M ärchen­
filmstunde durchgeführt. Diese außergewöhn­
lich belustigende F i lm vorfüh rung  deutscher 
Märchen brachte den Kle inen  fröhliches, gesun­
des Lachen und wirkte aus sie auch erziehe­
risch durch den S ieg  des G u ten  über  da s  Böse. 
Allgemein herrschte der lebhafte Wunsch, bald 
wieder in  den Genuß einer solchen vorzüglichen 
V orfüh rung  zu kommen.

E a rten b a u v e re in . Unte r  Vorsitz des V e r ­
e in sobm annes  P g .  F r an z  M a y e r  wurden am 
9. ds. folgende Angelegenheiten durchbesprochen:

Zurück a u s  der größten Geleitzugsschlacht.
Voller Sto lz  ha t  die Besatzung die S ieges-  
wimpel am Seh roh r  gesetzt. E in  Tanker von 
12.000 V R T .  und ein englischer Zerstörer w a ­
ren  die Beute.

(P K .-A u fn a h m e : K rie g sb e ric h te r  V e ils te in , P V Z ..  Z .)

Z u r S icherung besohlen. J e d e r  Kriegsm arsch 
im  hohen Norden geht u n te r Zerstörer- und 
Jlugzeugsicherung vor sich.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter Zielke. 9)9)., Z .)
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Flächen auch dann,  wenn sie zur Nutznießung 
überlassen werden, so z. B. Kartoffeleinlegen, 
D a s  K ap i te l  „M ah lka r te"  ist da s  typische B e i ­
spiel, wie sich oben E rw ähn te s  auswirkt.  Daß 
natü rl ich die Bewirtschaftung der einzelnen A r­
tikel, wie Spinnstoffe, Schuhe, Fahrradreifen ,  
Leder, G lühb irnen  usw, eine lebhafte Wechsel­
rede ergibt, versteht sich von selbst. Der  M ange l  
an  Eisenwaren wurde beredet, ebenso das  Über­
mäßige  Radfahren  und Flurschäden, Die  S t i e r ­
körung w a r  zufriedenstellend. Beklagt  wurde 
der große Gewichtsverlust beim T r a n s p o r t  der 
T iere  zur Aufbringung,  E r w äh n t  wurde auch 
die W ollablieferung und Kriegsgefangenenzute i­
lung,  E in en  großen T e i l  der Besprechung nahm  
die Hofbetreuung,  die gegenseitige Hilfe, ein. 
D aß  u n s  ein großer Gemüseanbau helfen muß, 
die E r n äh r u n g  des Volkes zu sichern, w a r  der 
Zweck der Zu te i lung  von S a m e n  und Pflanzen, 
Der K re isbauernfuhre r  sprach kurz über so 
manches, w as  den B a u e rn  bedrückt. W enn  man 
jedoch zurückblickt auf die K r iegs jahre  1914/18, 
wo weit  weniger M ä n n e r  da waren  und ein 
vollständiger W aren m an g e l  herrschte, müssen 
w i r  zugeben, daß im gegenwärt igen Krieg von 
allen Se i ten  gute Arbeit  geleistet wird,  nicht 
n u r  vom S t a a t  durch Organisation,  sondern 
auch von der Landwirtschaft durch Vers tändnis  
und guten Willen,  D a  das  Verständnis  nicht 
im m er von selbst kommt, bedarf es eines A n ­
sporns, einer gu ten Führung ,  Und diese haben 
w ir ,  sprach der Kre isbauernführe r ,  und das  Lob 
und die Ehrung,  die durch die V erle ihung einer 
Auszeichnung an  O rtsb a u ern fü h re r  P f e i f f e r  
sichtlich gemacht wird,  fäl lt schließlich wieder aus 
die von ihm geführte Bauernschaft  zurück, P g ,  
P f e i f f e r  dankte dem K re isbaue rn füh re r  und 
der Bauernschaft uyd bat,  ihn  auch weiterh in  
zu unterstützen, O r tsg ru p p e n le i te i  N ö b a u e r  
g ra tu l ie r te  im N am en der Bevölkerung und 
gab dann  verschiedene Auskünfte  und A n ­
regungen,

Gestorben ist im  79. Lebensjahre  F r a u  J o ­
sefa H e n g s t ,

V I E H D O R F

Der meistausgezeichnete J u n g le h r e r  des K re i ­
ses Amftetten. Feldwebel F ran z  L e h n e r, den 
w ir  jetzt a l s  H e im a tu r la uber  in  Viehdorf be­
grüßen können, ist der meistausgezeichnete 
J u n g leh re r  des Kreises Amftetten, Schon in
der Lehrerb i ldungsans ta l t  stieß er zum N a t io ­
na lsoz ia li smus,  er meldete sich 1937 zur SA ,  
S e in e  Einsatzbereitschaft, die ihm in  der S y ­
stemzeit manche Opfer aufer legt hatte, bewies 
er auch im  Kriege, 1940 wurde er einberufen 
und meldete sich freiwil lig  zur Luf twaffe, A ls  
Beobachter und Bombenschütze in  einem K am pf­
geschwader machte er 48 Englandf lüge  m it  und 
erw arb  hiebei da s  Eiserne Kreuz 2. und 1. Kl, 
I m  Nord-, M i t te l -  und Südabschnitt  der Ost­
front  erhöhte er seine Fron ts lüge  auf  437.
Se ine  schneidige Tatf reude  e r rang  mehrfach en t­
scheidende Erfolge, E in m a l  schlug er sich nach 
einer N o t landung  70 K ilometer  h in te r  den 
Fe ind l in ien  wieder zu seiner E inhei t  durch. I m  
J u l i  1942 wurde Feldwebel F ran z  L e h n e r  
m it  dem Deutschen Kreuz in  Gold ausgezeich­
net, Feldwebel F ran z  Lehner ist aber  auch a u s  
gutem Holz geschnitzt. S e in  Va ter ,  H a u p tm an n  
F ran z  L e h n e r ,  Oberlehrer  in  Viehdorf , der 
ebenfalls  bei der Luftwaffe  dient,  meldete sich 
vor J ah res fr i s t  von seiner Heimatdienststelle frei­
wil lig  zum Einsatz im  Osten. Zufäl lig  t r a f  auch 
H au p tm a n n  F ran z  Lehner d, A. aus U r ­
laub  ein und so gab es ein frohes Wiedersehen 
in  Viehdorf. Von den beiden anderen  Söhnen  
kämpft G renad ier  W a l te r  L e h n e r  am J lm e n -  
see, während Otto L e h n e r  a l s  K a n o n ie r  in  
A usb i ldung  steht. Der  K re is  Amftetten ist stolz 
auf  diese einsatzbereite S ippe ,  der auch weite r­
h in  volles Soldaienglück beschickten sein möge!

Das Glück
V o n  E m m o  M a t t h i a s

F e rd inand  Permoser  kam a u s  der großen 
und erfolgreichen Abwehrschlacht im Osten auf 
Urlaub,  Den ganzen W in te r  über hatte  er in 
harten  Kämpfen m i t  jenen Elementen  gelegen, 
die sich die Zers törung der europäischen K u l tu r  
a l s  Werkzeug chaotischer G ewalten  zum Ziele 
setzten. Nach Tagen  der S a m m lu n g  in der Hei­
m a t  betra t nu n  Fe rd in a n d  nach J a h r e n  wieder 
da s  Atelier,  da s  er mit  seinem Freunde  R o ­
land D iersdorf  zu gemeinsamem Schaffen 
mietete,

Dieser, ein Schwerverletzter des ersten W e l t ­
krieges, legte P in se l  und P a le t t e  beiseite und 
begrüßt Perm oser  stumm und m it  großen, for­
schenden Augen, E r  wußte, daß der F reund  in 
dieser S tu n d e  nicht zum Erzählen aufgelegt 
war.  Schweigend hielt der Jü n g e re  im  Ate lier 
Umschau, Schließlich blieb er vor einem großen, 
fast vollendeten Gemälde stehen, betrachtete cs 
lange, a l s  ob er vor einer fremden W el t  stünde, 
und wandte  sich da nn  m it  f ragendem Blick an 
den Alteren,

„ E in  A uftrag  zur Ausschmückung eines 
öffentlichen Gebäudes",  unterbrach dieser die 
Sti lle ,  D a s  B i ld  soll „das  Glück" darstellen, 
aber das  Ganze gefällt m i r  noch nicht. E s  fehlt 
irgend e tw as,  aber ich komme nicht daraus."

Permoser ging nu n  mit  kritischen Augen die 
Szene durch, „Zweifellos  e tw as  Neuar tiges,  
Jdeentiefes  ja ,  ein großer W urf" ,  stellte er a n ­
erkennend fest. B ew uß t  w a r  D iersdorf  von dem 
al ten  S y m b o l  der Darste llung auf  dem bekann­
ten Gemälde abgewichen, das  da s  Glück a ls  
G ött in  m it  der leuchtenden gläsernen Kugel 
zeigt, dem alle nacheilen. D a s  B i ld  des F r e u n ­
des offenbarte zw ar  e tw as  Ähnliches; aber es 
näher te  sich mehr dem P e n d a n t  zur illustrativen 
Darstellung a l te r  Szenen, so z, B, des m it te l­
alterlichen Totentanzes .  D a s  Glück w a r  a ls  
verschleierte Gestalt dargestellt, und jeder konnte 
sein Id e a lb i ld  d a r in  vermuten .  E s  trug  ein 
Fü l lho rn  in  der sichtbaren Hand, aber das  F ü l l ­
horn w a r  beiderseitig offen. Dem Zuge des 
Glückes v o ran  ei lte  ein Liebespaa r  der Sonne 
entgegen. A u s  ihren S t r a h l e n  griff es goldene 
Kugeln  und w arf  sie in  da s  Fül lhorn ,  Zum 
anderen  Ende roll ten sie wieder h inaus .  Und 
n un  haschten verschieden gear tete menschliche 
Wesen danach: Hie r der S p ie le r ,  dem sie wie­
der a u s  der H and hüpften,  dort  der Spekulant,  
der zu F a l l  kam, ehe er da s  gläserne Gold e r ­
greifen konnte. H in te r  ihm der Reiche, dessen 
Herz zu einer Kugel a u s  kalt gleißendem M e ­
tall  geworden war.  D a n n  folgte ein Mensch, 
a u s  dessen Händen ihm die goldenen Kugeln  
ha r t  an  den Kopf sprangen und  ihn betäubten 
und i rre  machten. Endlich der Unternehmer,  
der e tw as  verächtlich und gleichzeitig gelang­
weil t auf  die Kugeln  des Glückes schaute, die 
vor ihm liegen blieben und sich häuften.  Aber 
m it  der anderen  Hand zauberte er Werte  her­
a u s :  R äd e r  der Schaffenden roll ten im H in te r­
grund, A bgewandt  von dem Zuge der Menschen 
saß in  den letzten S t r a h l e n  der Abendsonne ein 
G re is  auf  der Bank vor seinem Hause und,  wie 
a l te  Gemälde oft verschiedene Szenen en tha l ­
ten, so saß hier d a s  S y m b o l  des Glückes in  Ge­
stalt der längst verstorbenen Gefähr t in  des 
a l ten  M a n n e s  neben ihm, I h r e  eine Hand 
streichelte die des Gat ten ,  der voll glücklicher 
E r in n e ru n g  au f  die Landschaft im Abendschein 
schaute, w ährend  ihre  andere  Hand aus dem 
Kopfe e ines  kleinen K naben  ruhte . Dieser 
spielte zu Füßen  des Gre ifes und hatte  aus  
Bauklötzchen ein ungefüges Schloß errichtet,

F e rd inand  Pe rm ofer  nickte endlich und zog 
sich dann  still in  eine Atelierecke zurück. Hier 
fand er Skizzenblock und  St i f te ,  Lange sann er 
nach, während sich D ie rsdorf  wieder seinem 
Schaffen zuwandte. Endlich versuchten ha rte  
und  breite, dem Dienst an  der Kunst  entwöhnte  
Hände,  m i t  ruhigen  Str ichen e tw as  auf  das 
P a p ie r  zu bannen.

I n  e iner  Schaffenspause t r a t  der Ältere zu 
dem U r la u b e r  und schaute ihm über  die Schul­
te rn  zu. E r  wollte e tw as  Laun iges  sagen, aber 
er schwieg betroffen, „ D a s  ist mein „Glück", 
begann Permoser  endlich zu sprechen.

Kahles ,  feindliches Land des Ostens, te il ­
weise noch in des W in te rs  Banden,  breite te sich 
in  schier unendlicher Ebene  auf der Zeichnung 
aus,  B ra nd fahnen  und zerschossene P a n zer  
säumten den Hintergrund,  I m  Schnee a ls  
dunkle P unkte  halbverwehte , todesverkrampfte 
Körper  des gefal lenen Feindes,  Und im V o r­
dergrund ein deutscher Bunker,  mehr  ein E r d ­
loch, Neben dem Maschinengewehr hockten
erdverkrusteie deutsche So lda ten ,  Aber ihre Ge­
sichter zeigten En tspannung ,  Weichheit und 
T räu m en :  S ie  schauten aus ein Fleckchen Erde, 
von dem der Schnee bereits  fo r tgetaut  war,

und dort blühte,  leuchtend wie  ein Abbild der 
Sonne ,  eine Huslattichpflanze, Liebevoll, wie 
einst D ü re r  seine B lu m en  malte , hatte  sie Per-  
moscr ausgeführ t,

„ S ie  w a r  u n s  mehr  a ls  ein Gruß  des na­
henden F rü h l in g " ,  sagte er leise, „mehr als  
d a s ;  sie w a r  u n s  ein Zeichen des Sieges  des 
Lebens  über  den Tod, sie bedeutete u n s  Hei­
mat,  J a ,  wenn w ir  beim Anblick dieser kleinen 
B lu m e  an das  alles  dachten, dann  überkam 
u n s  das  Glück, Weißt du, wessen Züge es 
t ru g ? "

I n  diesem Augenblick erkannte Roland 
Die rsdorf ,  w a s  an  seinem Gemälde fehlte und 
w as  a l s  wirkliches Glück über diesem tr ium­
phierend erscheinen mußte: Der  In b e g r i f f  von 
Heimat,  Leben, Sehnsucht und Liebe: die 
M ut te r !

Der Schuß auf den König
V o n  D r ,  A, v, A n d r e e w s k y

E in  fröhliches Maskenfest im königlichen 
Schloß zu Stockholm, —  män schreibt den 29. 
M ärz  1792, B un te  Gruppen  fül len die prunkvol­
len S ä le ,  genießen das  anm utige  Schäferspiel 
auf  d?r kleinen B ühne,  tanzen  und trinken, 
Plötzlich kracht ein Pistolenschuß, I h n  hören 
aber n u r  diejenigen,  die in  der Nähe eines 
dunklen D omino stehen, der den Schuß abgege­
ben hat. Ein  b lauer  Domino bricht schwer ge­
troffen zusammen. M a n  e il t ihm zu Hilfe, lü f ­
te t die M aske  — ein Schrei des Entsetzens hallt 
durch den S a a l ,  Die  Musik verstummt, alles  
d räng t  sich um den Verw undeten ,  in  dem m an 
— den König  erkannt hat . W enige  M in u te n  
später erliegt König  Gustav der D ri t te ,  der 
Schöngeist und M äzen auf  dem Thron  der Va- 
sas, den Folgen der tödlichen Verw undung ,

Der M örd e r  w ird  festgenommen — es ist 
ein verabschiedeter Offizier, ein gewisser Ankar- 
ström. Die Beweggründe des Mordanschlages 
sind unklar.  Der M örder  gibt keine ausreichende 
Auskunft — in  der Stockholmer Gesellschaft 
munkelt m an  von einer Liebesaf färe , Der  ga ­
lan te  König  soll ein Nebenbuhle r  Ankarströms 
gewesen sein.

M eh r  a l s  sechzig J a h r e  später arbeite t der 
volkstümlichste Komponis t I t a l i e n s ,  Euiseppe 
Verdi,  an  einer Oper,  die er „Rache im  D o­
m ino"  nennen  möchte. E s  handel t  sich um  die 
E rm ordung  des Schwedenkönigs während eines 
M askenbal les  in  Stockholm, D a n n  änder t  Verd i 
den T i te l  in  „ E in  M askenbal l"  und überläßt 
die Oper zur U raufführung  einem der führen­
den Opernhäuser in  I t a l i e n ,  dem T hea te r  S a n  
C ar lo  in Neapel ,

W ährend  der P r o b en  schlägt wie eine 
Bombe die Nachricht ein, daß ein I t a l i e n e r  auf  
Kaiser Napoleon den D r i t t en  in  P a r i s  ein 
Bom benat ten ta t  verübt hat. Am selben T ag  
wird Verdi auf  die Pol ize i  gebeten. Der P o ­
lizeichef erklärt  ihm, daß eine Ausführung sei­
ner  Oper garnicht in  F rage  kommt,

„ W a ru m  nicht?" fragt  Verdi.
„W ir  können nicht die E r m ordung  eines K ö ­

n igs  auf  der B ühne  zeigen. S i e  müssen die 
O per sofort zurückziehen,"

„ I n  meiner  Oper handel t  es sich um  einen 
M o rd  wegen einer Liebesgeschichte und nicht 
um ein politisches Attenta t ,"

„ M a g  sein. Dennoch ble ib t das  Verbot be­
stehen,"

Auch der In t e n d a n t  stellt sich auf  denselben 
S ta ndpunkt ,  vielleicht, so meint  er, könnte 
Verdi die Musik zu e inem anderen Textbuch 
verwenden?  Verd i weiger t sich entschieden, die ­
sem Vorschlag Folge  zu leisten.

Der  I n t e n d a n t  ergreift  a u s  Verzweif lung 
eine seltsame M aßnahm e,  I n  V erd is  Hotel e r ­
scheint der Gerichtsvollzieher und will sein G e­
päck pfänden.  Auf V erd is  Frgge,  w a s  da s  be­
deuten soll, gib t der biedere B ea m te  die A n t­
wort :

„D er  I n t e n d a n t  hat den Maestro auf  zwei­
hunderttaufend F ranken  Schadenersetz verklagt,"

Der  S t r e i t  zwischen Verd i und der I n t e n ­
danz wird zum Tagesgespräch von Neapel, 
Kundgebungen zu Ehren V erd is  werden veran­
staltet, Der  B rude r  des K ön igs  von Neapel, 
der Gras  von S y rakus ,  meldet sich bei Verdi 
und bietet ihm eine V e rm it t lu n g  bei feinem 
B rude r  König  Fe rd inand  an, Verdi  bedankt 
sich höflich und lehnt ab.

Täglich versammeln sich Menschenmafscn vor 
Verd is  Hotel und b ringen dem Komponisten 
Huld igungen,  Die  Opernangelegenhei t droht  zu 
einem Riesenskandal zu weiden.

E in es  T ag es  tr if ft  der Im presa r io  des 
Apollo theaters  von R om  in Neapel ein und 
eilt  zu Verdi,

„Ich habe erfahren, Maestro",  beginnt  er, 
nachdem er a tem los  in s  Z im m er  gestürzt ist, 
„daß die Pol ize i  I h r e n  „M askenba l l"  fü r das 
ganze Königreich Neapel verboten hat.  Wollen 
S ie  m ir  die Oper für R om  überlassen?"

Verdi ist einverstanden. Aber auch in Rom 
entstehen Schwierigkeiten derselben Art , Der 
Im p res a r io  sagt zu Verd i :

„K ann  m an  nicht den König  gewissermaßen 
degradieren und ihn in einen S t a t t h a l t e r  ver­
w an d e ln ?  Auch könnte die H and lung  aus 
Schweden in  irgend ein weit entfern tes  Land, 
Amerika etwa,  verlegt werden. Machen Sie  
a u s  dem König  einen englischen Gouverneur,  
Die  E ng lände r  sind nach der b lu t igen  Unte r­
drückung des Aufstandes in  I n d i e n  in  ganz 
Eu ro p a  unbeliebt.  An der Tatsache der E rm o r­
dung eines englischen G ouverneu rs  w ird  sich 
die Pol ize i  in  keinem europäischen Lande 
stoßen!"

D ie sm a l  ist Verd i bereit,  das  Textbuch zu 
ändern.  S o  w ird  a u s  König  Gustav von Schwe­
den G ra f  Richard, ein englischer G ouverneur in 
Boston!

I n  d iese r N eufassung  w ird  der „ M a s te n  
ball" im Apollo-Theater zu Rom am 17. Feber 
1859 m i t  großem Erfo lg  uraufgeführ t und ge­
hört seitdem zu den beliebtesten Verdi-Opern,

Hl T
E s  w a r  in  der W iener  Oper,  M a r i a  Jer itza 

sang, Leo Slezak beschloß, die Künst le r in  zu 
ärgern .  Also ging  er in  der P ause  in  die 
Garderobe der S ä n g e r in  und sagte kopfschüt­
telnd zu ih r :  „Ich weiß net, w a s  die Leut 
wollen, Mitzerl, M  i r gfal lt dein Gsang ganz 
g u t !"  *

„M ein  Verlob ter  ist von B eru f  Forscher, 
Und womit  beschäftigt sich der de ine?"

„ M i t  m ir ,"  *

„K ar l !  Nenne m ir  einen F lu ß  in Griechen­
lan d !"

„ M i t  wieviel Buchstaben, Herr  Lehre r?"

H A N S  E R N S T  D e l  W k g

ins neue Leben T ”
F o iy -tz lin g

L rhrberrechtsfchutz: D eutlssticklfoiiianverlag, Klotzsche (D resden)

Die K a th l  hatte  sich dadurch nicht einschüch­
te rn  lassen. S i e  w a r  der M aripÜsehr a n h ä n g ­
lich zugetan und ha t te  es ih r  in  die H and h in ­
ein versprochen, daß sie zu ih r  käme. Arbe it  
gab es genug auf  dem Kronwit thof ,  S ta n d e n  
n u n  doch schon an  die acht Stück P ich  im  S ta l l ,  
Auch sattessen konnte sie sich. J ed en fa l l s  w a r  
sie noch an  keinem einzigen T a g  ih res  H ier­
seins hungr ig  zu B et t  gegangen?

B a l d  nach Ostern he ira te te  die Hartegger- 
B u r g l  den Höchenthaler M a r t l ,  E s  gab eine 
große Hochzeit d run ten  im  Dorf,  Vielleicht w a r  
eine bestimmte Absicht des H arteggers  dabei, 
diesen T ag  besonders groß zu begehen. V ie l­
leicht wollte er dem verlo renen S o h n  da d ro­
ben in  seiner Bergklause zeigen, wie  groß die 
Macht des H arteggers  war,

O  nein ,  er erreichte g a r  nichts damit ,  A n ­
dreas  lächelte nur ,  a l s  er davon hörte, daß 
die B u r g l  gleich zwei Kuchelwagen mitbekom­
men sollte und  eine schwere Kälberkuh nebst be­
trächtlichem B arge ld ,  Und cs w a r  auch keines­
wegs eine Absicht dabei , daß A ndreas  am  Hoch­
zei ts tag  seiner Schwester über  Land fuhr. E s  
schickte sich einfach so, daß am selben T ag  
irgendwo d raußen  im Flachland ein Pferde­
mark t w ar ,  und  vielleicht, sagte er zu M a r ia ,  
gelänge es ihm, e inen passenden G a u l  zu be-

kommen, denn m it  den Ochsen, da s  habe sie ja 
selber erlebt in  diesen Tagen,  ginge es doch 
viel zu langsam auf  den steilen Ackern und 
Wiesen des K ronwit thofes ,

6 0  fuhr  A ndreas  an diesem T ag  schon fort, 
a l s  es noch dunkelte und so sah und  hörte er 
nichts von der Feie r dieses Tages,

Die  beiden F r a u e n  vom K ronwit thos  hatten 
zu Abend gegessen, M a r i a  stand auf  und  schaute 
durchs Fenster auf  den Weg hin un ter ,  ob 
A ndrea s  noch nicht komme,

„Ich weiß nicht, w a ru m  er so lange a u s ­
bleibt,  es will  doch schon Nacht werden," 

„Vielleicht ha t  er einen G a u l  kriegt und 
b r in g t  ihn  gleich mit" ,  meinte  die K a th l  und 
schickte sich an ,  da s  Geschirr abzuräumen,

M a r i a  wandte  sich vom Fenster ab,
„Latz es n u r  sein, K a th l ,  ich mach’ schon 

fertig. Ich sehe es dir ja  an, daß du gerne 
h in u n te r  möchtest in s  Dorf  zum Tanzen,"  

„M ögn  t ä t  ich freilich gern, aber  ich hab
m ir  denkt, wo ihr doch net gut zu sprechen seid
aus die H arteggers,  da  könnt es euch net recht 
sein, wenn ich hingeh,"

M a r i a  schüttelte lächelnd den Kopf,
„Ich nehme an,  daß du ja  nicht wegen den 

H arteggern  hingehst, sondern um  zu tanzen und 
um  vor allem deinen W astl  zu treffen. Also, 
sieh zu, datz du fertig wirst und mach dich lu ­
stig d run ten  im Dorf ,"

E ine  Vierte ls tunde später verließ die Kath l  
den Hof, M a r i a  w a r  allein.  Noch nie seit ihrer 
V e rhe i ra tung  w a r  sie des A bends  so m u t te r ­
seelenallein auf  dem Hof gewesen. Und sie

empfand m it  erschreckender Deutlichkeit, wie 
leer und tot ih r  Leben doch w äre  ohne diesen 
M a n n ,  Sich von ihm trennen zu müssen, das  
w äre  soviel wie  der Tod,

S ie  schüttelte diese Gedanken ab, von denen 
sie nicht wußte, welchen Ursprung sie ha tten. 
E s  lag doch das  Leben vor ihr , da s  herrliche 
Leben mit  seinen tausend Schönheiten, E in  
Gefühl  von Reichtum und W ürde  durchströmte 
sie, wenn sie bedachte, daß dieses schöne Stück­
chen Erde ihre Heim at  geworden war.  S o  hoch 
und frei stand dieser Berghof über den andern  
Höfen des T a le s ,  in  ihm zu wohnen und ihm 
dienen zu .dürfen, hob einen gleichsam über 
die andern  Menschen empor. Zutiefst fühlte 
M a r i a  sich schon dem Hof und  seinem Boden 
verpflichtet, ihr ganzes Wesen hatte  W urzeln  
geschlagen in  das  Erdreich dieses gesegneten 
Stückleins Heimat,

E s  w a r  so still im H aus,  N u r  die Uhr tickte 
unabläss ig  und manchmal hört  m an  a u s  dem 
S ta l l  herüber eine Kette klirren, M a r i a  wollte 
kein Licht machen, S i e  saß auf  der Ofenbank, 
den Kopf gegen die Kacheln des Ofens  gelehnt, 
die Hände im Schoß gefalte t, a l s  wolle sie be­
ten, E in  horchender, beinahe überirdischer G lanz 
w a r  in  ihrem Gesicht, Tiefstes Fe iern  w ard  ih r  
plötzlich dieses Alleinsein,

D a  —  w a r  es nicht gerade wieder  d a?  
Deutlich hatte M a r i a  es gespürt —  das  K lop­
fen eines neuen Lebens  un te r  ihrem H e rz en ,, 

S ie  wußte es seit langem -und —  es w a r  
ih r  G eheim nis  b i s  heute. I n  der S tu n d e  des 
Erkennens  begann fü r  M a r i a  ein W ande l  in  
der Sti l le ,  Voll tiefer Dankbarkei t erkannte  sie

Gottes  weltweises Gesetz vom W erden und V er­
gehen und fühlte  sich auf  wunderbare  Weise 
begnadet , da  der S t r o m  u rew iger  Mütterl ich­
keit auch sie be rühr t  und  geadelt hatte.

Der K re is  um  den Kronwit thos  rundete  sich 
wieder. W o einstmals  ein a l te s  Geschlecht hau­
ste, t rug  n unm e hr  ein junges,  neues  Geschlecht 
seine K ra f t  und seinen B luts trom in  die Z u ­
kunft hinein.

2 n  dieser stillen S tunde ,  da  die Nacht be­
re i ts  über  dem Berghof K ro n w i t t  lag, fühlte 
M a r i a  wie noch nie  vorher,  daß mit  ihrem 
Herzen ein zweites, winziges Herz in  ihrem 
Schoß sich regte, S i e  hie lt  eine leise und  zärt­
liche Zwiesprache mit  diesem jungen Leben, als 
halte  sie es bere i ts  le ibhaft ig  und  zappelnd auf 
ih rem Arm,

Z u m  Fenster hinblickend, sah sie die S te rne  
funkeln wie eine unzähl ige  Schar f limmernder 
Kobolde, Die  S tu b e n u h r  schlug die neunte 
Stunde ,  M a r i a  erhob sich und g ing in  den 
S t a l l  h inaus .

Die  T iere  lagen in  einer Reihe,  I h r e  Lei­
ber wölb ten  sich wie  sanfte Hügel in der D äm ­
merung.  Beim  E i n t r i t t  der B ä u e r i n  erhob sich 
die eine oder die andere  K uh  mühsam und 
schnaufend, Ketten kli rrten leise, eine große 
Fliege surrte brum m end  um  die Glühbirne,

(Fortsetzung folgt,)

V erleger. H aup tsch rtftle ite r und  fü r den G esam tin h a lt oe' 
an tw o rtlich : Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. yuo*. 
Druck- Druckerei W aidhofen  a. d, Y bbs Leopold S tu m m er 
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Dergbauern-Bote von der Abbs
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M astnahm en zur Aruchtbarkeitserhöhung 
Der Gbstbäume

V o n  O b s t b a u i n s p e k t o r  B r e z i n a

Jedem Obstgartenbesitzer ist es bekannt daß 
nicht alle seine B äu m e  gleichviel t ragen.  W ä h ­
rend u n s  die einen rege lmäßig jedes zweite 
J a h r  m i t  e inem durchaus zufriedenstellenden 
Fruchte rt rag erfreuen, ja  besonders brave T r ä ­
ger sogar alljährlich fruchten stehen zahlreiche 
B äu m e  jahre lang  aus ihrem Platz, ohne jem als  
auch n u r  eine einzige Frucht angesetzt zu haben.  
Am liebsten möchte m an  sie h in ausw erfen ,  da 
sie einem ja  nu r  Ärger berei ten und frucht­
bare ren Artgenossen den kostbaren Pla tz  r a u ­
ben. Aber in der E r w ar tu n g ,  daß sie das  V e r ­
säumte vielleicht im darauffolgenden J a h r e  
doch noch nachholen, läß t  m an  sie J a h r  um 
J a h r  stehen, wenngleich m an  sich im m er wieder 
vorn im mt,  sie im  kommenden ganz bestimmt zu 
entfernen.

M annigfach sind die Ursachen der Unfrucht­
barkeit. S i e  zu erkennen, schafft die Möglich­
keit. sie auch zu beheben. Nicht im m er a ller­
dings ist dieses Erkennen leicht. Unrichtige 
Diagnosen haben dann  eine falsche B eha nd lung  
und somit Erfolglosigkeit der angewendeten 
M aßnahm en im Gefolge.

Heute soll e inm al  von jenen Ursachen der 
Unfruchtbarkeit die Rede sein, die am häuf ig ­
sten in  Erscheinung, treten. Gleichzeitig wollen 
wir  auch die M aßnahm en  nennen,  m it  welchen 
sie zu beheben sind.

I m m e r  wieder stehen in  den G ä r te n  B äum e,  
die viel zu kräft ig  wachsen, lange Holztriebe 
schießen und daher al ljährl ich dichtere Kronen 
bilden, aber wenig oder ga r  keine B lu t e n ­
knospen ansetzen und infolgedessen auch keine 
Früchte tragen.  Diese Holztriebsucht hat ver­
schiedene Ursachen. S o  z. B. einseitige Stick­
stoffgaben. vor a llem häuf ige Jauchedüngung,  
eine fü r  die B au m fo rm  zu starktriebige Ver-  
ed lungsgrundlage.  D a s  kommt oft bei Z w e rg ­
obstbäumen vor. die aus S ä m l in g e  veredelt 
wurden.  Auch schattiger, kühler und feuchter
S ta n d o r t  bewirkt Holztriebigkeit.

I n  der i r r igen  M ein u n g ,  diesem kräftigen 
Holzwachstum durch einen entsprechenden Rück­
schnitt entgegenwirken zu können, werden die 
Gehölze jedes J a h r  zurückgeschnitten. Womög­
lich noch recht kurz, das  heißt, n u r  auf  wenige
Augen.  Der B a u m  aber  beantworte t das
folgerichtig m it  einem noch stärkeren Austrieb,  
da  ja  die' Wurzelkrone die Nährstoffe a u s  dem 
Boden  der n u n  verkleinerten Laubkrone in  u n ­
vermindertem Ausm aß  zuführt. Die  in großer 
M enge  nach oben geschickten S ä f te  bewirken ein 
n u r  noch stärkeres Wachstum und daher  eine 
gegenüber dem V o r jah r  vermehrte B i ld u n g  von 
Holztrieben, w as  dem erwarte ten  Fruchtansatz 
natürl ich entgegenwirkt.

Der  Schnitt  ha t  sich daher nu r  aus das  
al lernotwendigste  M aß  zu beschränken, denn je 
mehr und je kürzer solche starktriebige B äum e 
geschnitten werden, um so stärker tre iben die 
Knospen neuerdings  a u s  und wo im V orja h r  
ein  Lang tr ieb  war.  sind es im heur igen zwei. 
Um die B äu m e  zu schwächen, ist der Schni tt 
a n  solchen starken Wächsern spät im F r ü h ja h r  
durchzuführen.

Stickstofsdüngungen sind sofort einzustellen 
und  statt dessen ist n u r  m it  Phosphovsäure  und 
Kalk  zu düngen.  Besonders im  bäuerlichen 
Obstbau w ird  durch Jauche  — also einseitige 
Stickstoffdllngung — o ftm als  des Guten  zu viel 
getan.

Ungeduldige Gartenbesitzer können es oft 
nicht e rwarten ,  b is  die B äu m e  mit  dem Fruch­
ten einsetzen und g lauben,  gleich H il f sm a ß n a h ­
men anwenden zu müssen, ohne aber zu beden­
ken. daß es eine Eigentümlichkeit mancher 
S o r ten  ist, spät in  E r t r a g  zu treten. N un  kann 
es dennoch vorkommen, daß J u n g b ä u m e  durch 
auffal lende S tark triebigkei t von anderen  e in ­
gedämmt werden.

Alteren B äu m en  legt man in  den F r ü h ­
l ingsm ona ten  b is  längstens M it t e  M a i  einen 
Fruchtgll rte l um  die S tä m m e ,  indem m an 
einen Blechstreifen m i t  D rah t  so fest um den 
S t a m m  windet, daß eine S a f ts tauung  in den 
R in d en p ar t ien  e in tr it t .  B e i  Pfirsichen. M a r i l ­
len und Kirschen un te r läß t  m an jedoch diese 
M aß n a h m e  besser, da  durch Sa f ts tauung  die 
Gefahr  des Eummiflusses entsteht. Bei  K e rn ­
obstbäumen w ird  m it  viel Erfo lg  auch das  
R in g e ln  verwendet. B ei  dieser M aßnahm e  
schneidet m a n  einen schmalen Rindenstreifen 
a u s  dem S ta m m .

Alte Obstbaupraktiker helfen der m ange ln ­
den Fruchtbarkeit starkwllchsiger Busch- oder 
Formobstbäume auch dadurch nach, daß sie 
einen T e i l  der W urzeln  abstechen. I m  ersten 
J a h r  w ird  die eine Hälf te  der Wurzelkrone um 
etwa ein D r i t t e l  eingekllrzt. im  darauffo lgen­
den die zweite Hälfte.

I n  S ied lu n g sg ä r ten  sieht m an nicht selten, 
daß einzelne Äste der Hoch-, Halbstamm- und 
Zwergbaumformen m it  Ziegelsteinen behängen 

Diese an sich e tw as  grtesk anmutende 
M aßnahm e bewirkt eine Sa f ts tauung  in den 
waagrecht gebogenen Ästen und dadurch eben­
fall s  Ansatz von Blütenknospen. Heute erzielt 
m an  diese M aßnahm e besser durch da s  W eg­
schneiden der Aste.

W ährend  in  allen vorgenannten  F ä l len  das  
Wachstum des B au m es  auf Kosten des B lll ten- 
knospenansatzes und mithin  der Fruchtbarkeit 
geht, kommt es umgekehrt wieder sehr häufig 
vor. daß manche B äum e alljährlich wohl im 
herrlichsten Blütenschmuck prangen,  dennoch 
aber nicht fruchten wollen. Entweder  es fallen 
die B lü te n  unbefruchtet ab. oder aber die klei­

nen Früchte. Auch hier sind die Ursachen recht 
verschieden. Nährstoff- und Lichtmangel, große 
Trockenheit während oder u n m it te lb a r  nach der 
B lü te  und Spätf röste können dies bewirken.

S e h r  häufig macht sich auch eine Erscheinung 
bemerkbar,  welche te il s  auf  ungünstiges, also 
zu nasses oder kühles Bll lhwette r  und m a n ­
gelnde Jnsektenbestäubung zurückzuführen ist, 
hauptsächlich aber auch in unrichtiger S o r te n ­
wahl  begründet liegt, nämlich, die mangelnde 
Befruchtung.

Unzureichende D üngung  löst hauptsächlich in 
a l ten  B au e rn g ä r t en  Mangelerscheinungen aus,  
die behoben werden können, wenn m an  recht­
zeitig durch eine Volld llngung nachhilft, bei 
welcher die Nährstoffe P h o s p h o r  und Kalk im 
Vordergrund  stehen müssen. Gerade im  la n d ­
wirtschaftlichen Obstbau mangel t  es häufig noch 
immer an  dem Verständnis  für die Notwendig­
keit e ines  rechtzeitigen Ersatzes alle r jener 
Nährstoffe, die durch die E rn te  alljährlich dem 
Boden entzogen werden. D a s  Erstaunen ist da ­
bei oft sehr groß, w enn B äum e,  die früher zu- 

.friedenstellende E r t rä g e  gebracht haben,  in spä-

teren J a h r e n  sowohl in  der Q u a l i t ä t  a l s  auch 
Menge der Früchte nachlassen.

Die Erkenntn is ,  daß auch zu dichte Kronen 
die Ursache kleinbleibender Früchte sind, die 
später mangels  genügender Belichtung zum 
T e i l  sogar abfallen, muß u n s  zu alljährl ichem 
Auslichten der Gehölze veranlassen.

Gegen Spätfröste,  die eine Fruchtb i ldung ver­
hindern  können, sind wir , soweit es sich um 
freistehende B aum form en  handelt,  auf  vorbeu­
gende M aßnahm en ,  so die A u sw a h l  von So r ten ,  
die für solche spätfrostgefährdete Lagen geeignet 
sind, angewiesen; niedrige B äu m e  können durch 
Bedecken mit  Reisig, S troh ,  Decken usw. vor 
den Spätf rös ten geschützt werden. I m  Kalk­
anstrich haben w ir  eine Möglichkeit, den A u s ­
trieb und somit die B lü tenen t fa l tung  über die 
kritische Zeit  der Spätf roste inwirkung auf  die 
B lü te n  zu verzögern.

Bekanntlich sind die meisten unserer Obst­
sorten auf  Fremdbestäubung angewiesen. 
W enn nun  der geeignete Befruchtungspartner  
fehlt, hat der B au m  umsonst geblüht . Der 
Fruchte rt rag bleibt aus.  Besonders  gefährdet 
sind in dieser Hinsicht früh- und spätblühende 
Obstsorten. Vorbeugend kann diesem Umstand 
durch Zwischenpslanzung entsprechender B e ­
fruchtungspartner entgegengewirkt werden. Is t  
keine andere Möglichkeit gegeben, so müssen ge­
eignete B äum e mit  den Pol lenspendersorten 
umgepfropft werden.

M itteilungen
350 w eitere O rtsso rstw arte  in  N iedcrdonau 

geschult. Die  Waldschule J a id h o f  veranstal tet 
alljährlich Winterkurse fü r  die Schulung der 
Ortssorstwarte ,  die in  jeder Gemeinde, die eige­
nen W ald  besitzt, tä t ig  sind. I m  vergangenen 
W in te r  wurden 17 Kurse abgehalten,  an denen 
350 Ortssorstwarte  te ilnahmen.

D ie B ew irtschaftung von Hochzucht-Saat- 
getreide. Die Saatguts te ll e  ha t  m it  Anordnung  
Nr.  63/43 die M aßnahm en  zur Bewirtschaftung 
von Hochzucht-Saatgetreide neu ersaßt. Hoch­
zucht-Saatgut  von Getre ide darf  n u r  fü r  S a a t ­
zwecke veräußer t und  ve rw andt  werden. E s  
darf vom Züchter und dessen Vertr iebsstellen 
n u r  m it  der M aßgabe  verkauft und abgegeben 
werden, daß die Aussaat  des Hochzucht-Saat-

E s  g ib t v ie l A rb e it in  unseren G ärten

Zum  Aussetzen. S a l a t ,  K ohlrabi ,  K rau t ,  
Kohl, Karsiol wird  in  den Frühsorten  nun 
schon übera ll  in  den G ä r ten  stehen. Zwiebel 
wird  jetzt gesetzt. M it te  M a i  kommt P a ra d e i s ,  
P ap r ik a ,  Sellerie , P o r ree  zum Aussetzen. Ende 
M a i  können auch die Dauer-Kohlsorten,  wie 
W in te rro tk rau t ,  W in terkrau t ,  Herbstkohl und 
K oh lrab i  ausgesetzt werden. S ow eit  S i e  selbst 
dazu P f lanzen  haben, w ird  die Arbeit  ja  leicht 
geschasst sein. I n  den Gärtnere ien  w ird  manch­
m a l  ein M a n g e l  an  gewissen P f lanzen  sich be­
merkbar gemacht haben.  Aber die Gärtnere ien  
haben ja  Folgesaa ten gemacht und es kommen 
immer wieder P f lanz en  zur Ausgabe .

A nbau . Gebaut  kann n un  auch schon das  
wärm eliebende Gemüse werden: Gurken, K ü r ­
bis , Busch- und Stangenbohnen .  Dazu ist zu 
bemerken, daß Gurken und K ü rb is  gut gedüng­
ten Boden sehr lieben, während Bohnen auf 
altgedllngten Boden (vor  einem oder zwei 
J a h r e n  gedüngt) zu geben sind. Auch an  Fo lge ­
aussaa ten  von Radieschen und Rettichen sollen 
w ir  denken.

■ m e
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Schädlinge. E ine  ganze M enge tierischer 
Schädlinge stürzt sich nu n  auch auf  unsere Ee- 
mllsepflänzchen. D a  heißt es fest dah in ter  her 
sein, dam it  w i r  die Fe inde  abwehren können. 
Auch die Schnecken machen sich an  die P f l a n ­
zen heran. Zeitlich früh  oder spät abends ab ­
klauben künstliche Verstecke durch Brettchen, 
flache S te ine  usw. schaffen und un te r  denen 
täglich nachschauen. D rah tw ü rm e !  sind auch 
Liebhaber  von S a l a t .  Alle welkenden P f l ä n z ­
chen sofort vorsichtig herausheben,  an  oder in 
der W urzel fitzt dann  der D rah tw urm .  Auch 
die G änge  der M au lw u r fsg r i l l e n  (Zwergeln ) 
sind jetzt wieder zu sehen. S t r eu e n  von 
M au lw urssg r i l leng i f t  (C o r t i lan  oder äh n ­
lichem), E ing raben  von Blumentöpfen  b is  zum 
R a n d  in die Beete, dam it  die Zwerge ln  h ine in ­
fallen (sie können an der g la tten  W and  nicht 
mehr he raus) .  Auch die lieben Erdflöhe find 
jetzt oft in  ganzen Scharen an den jungen 
P f lanz en  zu finden.  F le iß iges  leichtes Spritzen 
(Schaffen von feuchter Luft)  hilf t e tw as .  Auch 
verschiedene S t r eu m i t te l  gibt es gegen diese 
Plagegeis te r.  Am besten ist es aber, w ir  setzen 
n u r  recht starke Pf lanzen und schauen, daß diese 
durch gute K u l tu r  rasch wachsen, dam it  sie so­
zusagen den Erdflöhen davonwachsen.

Und B lum en . M it te  des M o n a te s  find dann  
auch schon Astern, Zinsen,  Löwenmaul ,  türkische 
Nelken und andere  B lumenpslanzen zu setzen. 
D ah lien  sind ja  schon gelegt.

Kfschw. Fohleutner.

gutes innerha lb  eines bestimmten Gebietes zu 
erfolgen hat (E eb ietsauflage) .  Die G ebiets ­
auflage  ist jedem V er te i le r  des S a a tg u te s  ver­
traglich aufzulegen und von jedem Verte ile r  
vertraglich weiterzugeben. S ie  bildet einen 
in tegrierenden Bestandte il  eines jeden V e r t r a ­
ges über die Lieferung von Hochzucht-Saat- 
getreide. B ei  der V er te i lung  von Hochzucht- 
S aa tge tre ide  dürfen  nu r  die Verte i le r  bete il ig t 
sein, die zur H eran füh rung  des S a a tg u te s  an 
den Verbraucher unbedingt notw endig  find. 
Lieferungen und Abnahmen an  und vom V er­
te iler der gleichen Handelsstufe  sind verboten. 
Hochzucht-Saatgetreide ist vom Erzeugungs- 
zum Verbrauchsgebiet auf kürzestem Wege zu 
liefern.

D er ländliche Kleingarten Ln der Erzeugungsschlacht

Landfunkprogramm des Reichsfenders Wien 
vom 17. b is  22. M a i  1943

M o n tag  den 17. M a i, 8.50 U hr: Die Frllhtracht- 
w anderung  mit  den B ienen  (Fritz Oßwalst). 
12 Uhr: Heckenpflanzungen (D ip l . - In g .  K a r l  
Pusch).

D ien stag  den 18. M atz 6,50 Uhr: W a l d w i r t ­
schaft im  B ergbauernhof  (Hörbericht vom 
Hof des B au e rn  Förster in  Easlenz. Sprecher 
Erich Dolezal) . 12 U hr :  Riibsenbau (Hör- 
bericht a u s  Har tbe rg ,  Sprecher K re isbauern -  
siihrer Fleck).

M ittw och den 19. M ai, 6.50 Uhr: F ruch tbar­
ke itserhöhung im Obstbau (R udolf  B rezina) .  
12 U h r -  Der Kle inverkauf von Holz (Dipl. - 
I n g .  K a r l  Pusch).

D o n n e rs tag  den 29. M ai, 6.50 Uhr: D a s  w eib­
liche Zuchtschwein, seine Aufzucht und 
P f lege  ( D ^ H a n s  W al la ) .  12 U hr :  B ä u e r ­
liche Hauswirtschaft  (Hörbericht a u s  H a r t ­
berg).

F re itag  den 21. M a i, 6.50 Uhr: Die  G e w in ­
nung  von Rotklee-, Luzerne- und  Esparsette­
saalgut (Dr.  M ark u s  B ra n d l ) .  12 Uhr:  
Die  V au m b lä t t e r  und ihre B edeu tung  ( R u ­
dolf Sperger) .

S a m s ta g  den 22. M a i,  6.50 Uhr: M ilchwirt­
schaft im vierten K riegs jah r  (Hörbericht aus  
H artberg) .  12 Uhr: K am pf gegen B l a t t ­
läuse ( I n g .  I v o  Kapfenberger).

D as  liebe U nkraut. R u n  heißt es den 
Kam pf gegen da s  Unkraut m i t  allem Eifer  au f­
nehmen. Unkrautbekämpfung, solange dasselbe 
noch klein ist, leicht hacken, spar t an  J ä t e n  und 
hilf t m it  der Arbeit  recht vorw är ts .

G ießen. B ei  heißem W et te r  muß nu n  ge­
gossen werden. Aster lieber alle drei b is  vier 
Tage  gründlich bewässern, a l s  jeden T a g  nu r  
ein bißchen über  die Beete spritzen.

Flüssige D üngung . Dunggllsse sind n u r  bei 
trübem, feuchtem W et ter  zu geben. Die  Jauche 
soll gut vergoren sein und muß ausreichend ve r­
dünn t  werden. E in en  vorzüglichen Dunggutz 
e rhä lt  man, wenn m an  etwa 20 K ilogram m  
Eeslügeldl lnger mit  100 L i ter  Wasser in einer 
Tonne  ansetzt, zwei b is  drei Wochen bei häu f i­
gem U m rühren  gären läßt und dann  die ge­
wonnene Flüssigkeit m it  der gleichen M enge 
Wasser ve rdünn t  und dam it  gießt.

E rdbeeren . Achten w ir  auch auf  die An- 
nanaserdbeerbeete . R einhal ten ,  bei Trockenheit 
gründlich wässern, flüssig düngen,  dann  werden 
w ir  eine schöne E rn te  erzielen.

Amtliche M itteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/P.

S o n n ta g  den 16. M a i :  Dr.  F r i t s c h .

. . .

I m  G arten  ist jetzt Hochbetrieb. Schon blühen die Bäum e,  und w ir  haben alle Hände voll zu 
tun,  um die letzten Aussaaten  in  den Boden zu bringen und alles Land  restlos zu bestellen. B eim  
Setzen der J ungpf lanzen  überlegen w ir  genau,  inwieweit noch Zwischenkulturen zur in tensiveren 
Nutzung des Landes  eingeschaltet werden können. D a rübe r  darf  nicht vergessen werden,  E r d ­
beer- und R habarberbee te  zu säubern, damit  sie nicht im Unkraut ersticken; denn das  Unkraut  oer?. 
braucht — ganz abgesehen davon, daß es Licht und Luft wegnimmt — wertvolle  Nährstoffe, die 
den Nutzpflanzen entzogen werden. tS c h - iU B ild r id ie n s t ,

Entrichtung 
der Eewerbesteuervorauszahlungen

Die  Gewerbesteuer nach dem E ew erbeer trag  
und dem Eew erbekap i ta l  w ird  nach § 1 der 
V erordnung  über die- E rhebung  der Gewerbe­
steuer in  oereinsachter F o rm  vom 31. M ärz  
1943 (Reichsgesetzblatt 1, S .  237, Reichssteuer­
b la t t  1943, 6 .  329) ab 1. A pr i l  1943 von den 
F in a n z äm te rn  erhoben. Die  Gewerbesteuer- 
pflichtigen haben § 14 der bezeichneten V ero rd ­
nun g  gemäß b is  zur Bekanntgabe  des ersten 
Eewerbesteuerbescheides auf  G rund  der bezeichne­
ten V erordnung  V orauszah lungen  auf  die Ge­
werbesteuer nach dem E ew erbeer trag  und dem 
Eewerbekapi ta l an das  F in a n z a m t  zu entrich­
ten, und zwar jeweils  am 10. F e b ru a r ,  10. 
M a i ,  10. August und 10. November , ers tmals  
am 10. M a i  1943.

Jede  V orau sza h lu n g  beträgt,  solange da s  
F in a n z a m t  die V orausza h lungen  nicht ander- 
weit  festsetzt, ein V ie r te l  der S teue r ,  die  sich 
bei der letzten V e ra n lag u n g  ergeben hat. W a r e n  
bei der letzten V e ra n la g u n g  mehrere Gemein­
den hebeberechtigt, so bemessen sich die V o r a u s ­
zahlungen nach der S teue r ,  die sich fü r  alle 
hebeberechtigten Gemeinden zusammen bei der 
letzten V e ra n lag u n g  ergeben hat.

Die  V orauszah lungen  sind an  da s  F in a n z ­
a m t  zu entrichten, das  den letzten Gewerbe- 
steuermeßbescheid e r te il t hat.

V orauszah lungen  sind nicht zu entrichten, 
w enn der J a h r e s b e t r a g  der zuletzt v e ran lag ten  
Gewerbesteuer wen iger  a l s  zwanzig Reichs­
mark be trägt oder der Bet r ieb  vor dem 1. A p r i l  
1943 eingestellt worden ist.

W ird  die S te u e r  durch Zahlkarte ,  Postscheck, 
Überweisung und dergleichen entrichtet, so ist 
aus der Rückseite des Zahlkartenabschni ttes  
usw. die S te u e r a r t  (Gewerbesteuer) und die 
S te u e rn u m m e r  beim F in a n z a m t  anzugeben.

D er O bersinanzpräsiden t W ien-N icderdonau.

hks/b
d i e  G d t& k /t& m id U Ü K Q ic i! ! ;

L . ; „vitieinsüiall S d w te e n W w i
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Ossizierlaufbahnen der Wehrmacht 
einschließlich Wofftn=#jf

Bew erber  des E e b u r t s jah rg an g es  1926 für 
die aktiven Offizierlaufbahnen al ler W eh r­
machtteile einschließlich W affen-ff —  für 
K r ie g sm ar in e  und W affen-ff  auch der Re- 
fe iveoffizierlaufbahnen — müssen ihr Gesuch 
ba ld  möglichst b is  30. J u n i  1943 einreichen, 
dam it  der A blauf  der Schulb ildung oder Lehre 
und die Ableistung der Arbeitsdienstpflicht 
p lanvo ll  geregelt werden können.

Auch Angehörige des E eb u r t s ja h rg an g es  
1927 können [ich bere i ts  jetzt bewerben.

Bew erbungen  find zu richten:
a) F ü r  d a s  H e e r  an die dem Wohnort  

des B ew erbers  nächstgelegene „Annahmestelle 
fü r  Offizicrbcwerber des Heeres" oder an das 
zuständige Wehrbezirkskommando.

b) F ü r  d i e  K r i e g s m a r i n e  an das 
fü r  den W ohnort  des Bewerbers  zuständige 
Wehrbezirkskommando.

c) F  ü r d i e  L u f t w a f f e  an  die dem 
W ohnort  des Bew erbers  zuständige „Annahme­
stelle fü r Offiz ierbewerber der Luftwaffe".

d) F ü r  d i e W a f f e n - f f  an die für den 
jewei ligen  Wehrkreis  zuständige f f -E rg än -

zungsstelle sowie an  alle Dienststellen der allge­
meinen ff und Po lizei.

Oberkommando der Wehrmacht.

Bewerbungen für die Jngcnieuroffizicr- 
Lausbahn in der Luftwaffe

B ewerber  fü r  die 2ngcnieuiofs iz ic r-Laus-  
bahn in  der Luftwaffe  reichen ih r  Gesuch nicht 
mehr  an die ihrem W ohnor t  zuständige A n ­
nahmestelle für Offizierbcwcrber der Luftwaffe,

sondern an die Annahmestelle 5 für Offizier- 
hcwerber  der Luftwaffe  in  Blankenburg.  Th ü­
ringen,  ein.

Die b isher  eingegangenen Gesuche werden 
dieser Annahmestelle  zugeleitet.

Angehörige des G eb u r ts jah rg an g s  1926 re i­
chen ihr Gesuch sofort, spätestens aber b is  30. 
J u n i  1943 ein ; auch Angehörige des Eebur t s ­
ja hrganges  1927 können sich bereit s  bewerben.

D er R cichsm inifter der L u ftfah rt und 
O berbefehlshaber der Luftwaffe 

L uftw affenperfonalam t.

F A M I L I E N A N Z E I G E N  Z U  K A U F E N  G E S U C H T

Ä
P g .  J o s e f  W c r t i c h

A ngestellter 
des städt. W irtschaftsam tes

ist S o n n ta g  den 9. M a i  
1943 m i t tag s  nach länge­
rem Kranken lager  seinem 
schweren Leiden erlegen. 
Die  S tad tv e rw a l tu n g  ver­
l ie r t  m i t  ihm einen ver­
läßlichen, in  seinem Fache 
besonders geeigneten und 
brauchbaren M ita rbe i te r ,  
die Gefolgschaft einen 
lieben, guten K am era ­
den. M i t  P g .  Josef  W e r ­
tich ist ein aufrechter 
deutscher M a n n  und 
t reuer S ohn  feiner Hei­
m a t  von u n s  gegangen. 
Die  Beisetzung erfolgte 
am vergangenen D ie ns ­
tag  nachmit tags  in  der 
Fam il ieng ru f t .

D er B ürgerm eister und 
die Gefolgschaft der S ta d t  
W aidhofen  a. d. P b b s .

Dank
W ir  sagen allen P a r ­

teigenossen und F r e u n ­
den herzlichen Dank, die 
unserem H ans,  A lt-P g .  
J o h a n n  F  r  ü h w a  l d, 
geb. 20.8.1901,  gest. 23. 
4.1943, das  letzte Geleit  
gaben. Eös tling a. d. P., 
Höllenstein a. d. 5)., im 
M a i  1943.
Fritz F rü h w a ld , Vater ,  
H an n s  F rü h w ald , Sohn,  
E rnst F rü h w ald , B ruder ,  
und süm tl. V erw andten .

O F F E N E  S T E L L E N

W achleute fü r P a r i s  und nächste 
Umgebung werden weiterh in  
gesucht. Geboten: Vollständige 
Ausrüstung und  K le idung 
m it  A usnahm e der Leib­
wäsche und S t iefe l ,  vorge­
schriebene B ezah lung  und 
Einsatzzulagc. V e r lan g t  wird 
militärisch ausgebildet.  Höchst- 
a l te r  60 J a h r s ,  e inwandfre ier  
Leumund,  tüchtig und zuver­
lässig. A ugsburger  Wach- u. 
Schlietzgesellschast M erker  & 
Co., KG., A ugsburg ,  K aro-  
linenstratzs 17/1, Tel . 5950.

In te ll ig e n te r  L ehrjunge wird  
gesucht. Eiscnhos A nton  B au e r 
( I n h .  F ran z  S p a te l) ,  W a id ­
hosen a. d. P b b s . 121

W i r  suchen fü r  A u g sb u rg  und 
Umgebung und fü r  den G a u  
Schwaben noch w e ite rh in  zu­
verlässige, tüchtige Wachleute 
m i t  e inw andf re iem  Leumund.  
A u g sb u rg er  Wach- und Schliefe- 
acsellschaft M erker  & Co. K E.  
Augsburg ,  Karol inenst r .  17/1, 
Telefon 5950. 255

A nfragen  an  die V e rw altu n g  

des B la tte s  sind stets 12 Rpf. 

beizulegen, da sie sonst nicht 

bean tw o rte t w erden!

K aufe B adew anne, D iw a n  oder 
Ruhebett .  Anbote  an Sergel-  
huber, Zell, Burgfriedstr.  6.

Z U  T A U S C H E N  G E S U C H T
Wohnungstausch S t .  P ö l ten  

Waidhosen a. d. P bbs .  E ine 
W ohnung,  bestehend aus  
Schlaszimme«, Küche und 
Vorz im mer in  S t .  P ö l ten ,  
wird  m it  einer ebensolchen 
oder e tw as  grösseren W oh­
nung  in W aidhofen getauscht. 
Anfragen erbeten an  die Ver­
w a l tu n g  des B la t te s .  265

Tausche großes Z im m er  und 
Wohnküche gegen größere 
W ohnung ,  bestehend a u s  zwei 
Z im m ern  oder Z im m er ,  K a ­
bine tt  und Küche. Auskunft 
in  der Verw . d. B l .  252

ZU M I E T E N  GESUCHT

In g e n ie u r-E h e p aa r  sucht in 
Waidhosen oder S onn tagbe rg  
mindestens ein m öblier te s  
Zweibettz im mer m i t  Koch­
gelegenheit ab sofort fü r  l ä n ­
geren Z e i t r au m  zu mieten. 
Eigene  Wäsche vorhanden,  
©esI. Zuschriften un te r  Nr.  246 
an die Verw . d. B l .  246

E M P F E H L U N G E N

G eprüfter D esinfektor fuhr t 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen)  durch. 
M a r t i n  Leitner,  Waidhosen a. 
b. P bbs ,  G raben  12, P a r te r r e .

V E R M I S C H T E S

E in  S o h n  sucht seine M u tte r.
Der  B erufsso lda t  Obergesrei- 
ter P a u l  E i c h e r ,  geboren 
am  2. J ä n n e r  1917 in W ien,  
sucht seine M u t t e r  P a u l in e  
E i c h e r ,  geboren am 20. 
August 1885 in  Eunskirchen 
bei W els-O berdonau .  Die 
M u t t e r  h a t  nach 1930 Herrn  
E ib l  geheiratet.  E s  w ird  a n ­
genommen, daß sie im G au  
Niederdonau,  insbesonders  im 
Bezirk W aidhofen  wohnte. 
Die  M u t t e r  w ird  dringend 
gebeten, sich zu melden. D r i t t e  
Personen, die e tw a  Auskunft 
geben können, werden eben­
fall s  um Nachricht gebeten. 
E tw a ig e  Unkosten weiden e r ­
stattet. Gefl. Zuschriften sind 
zu richten an  Bürovors teher 
Gustav Baack in Wittstock 
(Dosse).

M I T T E I L U N G
Dr.  K a r l  H a n k e  zeigt hie- 

m it  an ,  daß er nach Besuch 
eines Lehrganges  über S te u e rn  
und Buchführung an  der Reichs­
finanzschule B e r l i n  in  die beim 
Obers inanzpräs identen W ien- 
N iederdonau  geführte  Liste der 
S te u e rb e ra te r  e inge tragen w o r­
den ist und  n unm ehr  auch die in 
dieses Fach einschlagenden G e­
schäfte bearbei te t.

D r. K a r l  Hanke 
Rechtsanwalt ,  S teue rbe ra te r  

Waidhosen a. d . P b b s .

Wie sc h ü tz t  m a n  W ä s c h e ?
Es gibt  unzählige  Gefahrenquel­
len fü r  die  im  Kriege doppel t  
wertvol le  W äsche:  Schni tte ,
Risse, Brandschäden,  Verfleckun- 
gen u n d  vieles m ehr.  Die Persil- 
W erke  h aben  in jahre langer  Ar­
beit  eine wertvolle  Lehrschri ft  
ü b e r  »Wäscheschäden* geschaf­
fen  un d  versenden  die  in te res­
s an te  Schrif t kosten-  und  porto­
frei.
B itte  a u s fü lle n  u n d  (a ls  D ru c k sa c h e )  a n  : 

Persil-W erke, D ü sse ld o rf ,  S c h lie ß fa c h  345

1 L e h rsc h rif t  „ W ä sc h e sc h ä d e n , w ie sie 
e n ts te h e n  u n d  w ie m an  s ie  v e r h ü te t .“

im* 
Teufdsspfutjt
u m  M i t t e r n a c h t ! “
U n g laub lich  — a b e r  so  e tw a s  w u rd e  
ein st e rn s th a f t  g e g e n  a n s te c k e n d e  
K ran k h eiten  e m p fo h len ! H eu te  w issen  
w ir, d a ß  a n s te c k e n d e  K ran k h e iten  
d u rc h  B a k te r ie n  v e ru rsa c h t w e rd e n .  
A e u ß e r l i c h e  D e s i n f e k t i o n  m i t

„S A G R O T A N “
k a n n  d e sh a lb  v e rh ü te n , d a ß  k o s tb a re  
Leben  v o rze itig  z e rs tö r t w e rd e n . S e lbst­
v e rs tä n d lic h : A n w en d u n g  n u r  d a n n ,  
w en n  w irk lich  A n s te c k u n g sg e fa h r  
d ro h t —  d a s  v e r la n g t d ie  Z e it!

Schülke &  Mayr A .G . Hamburg

J e d e  v e r g e u d e t e  K i lo w a t ts tu n d e ,  j e d e r  v e r ­
s c h w e n d e te  K ub ikm ete r  G a s  ruft Dir zu :  „ S e lb s t ­
zucht  b e im  Kochen und  B ügeln ,  b e i  d e r  A b e n d -  
a r b e i t  und  d e r  F e ie r s tu n d e  g ib t  v ie l le icht  g e ­
r a d e  D e i n e m  Liebs ten  d r a u ß e n  d i e  l e b e n s ­
r e i t e n d e  P a t ro n e ,  d e n  e n t s c h e id e n d e n  Tropfen  
Bet r iebss to ff ."  D arum  a u f p a s s e n  I N a ch  e in e m  
Er laß  d e s  G e n e r a l i n s p e k to r s  fü r W a s s e r  und  
E n e rg i e  m üssen  wir  a l l e  g e g e n ü b e r  d e m  V o r ­
j a h r  10—2 0 %  a n  G a s  und  S trom e in s p a r e n !  
D as  k a n n  j e d e r !  I r g e n d w o  w e r d e n  noch be i  
j e d e m  von  uns durch N a ch lä s s ig k e i t  o d e r  f e h l e n d e  
Ü b e r l e g u n g  e in e  G lü h l a m p e  o d e r  e in  e l e k t r i ­
sches  G e r ä t  un n ö t ig  g e b r a u c h t  un d  e in e  G a s ­
f lam m e  u n te r  d e m  Kochtopf zu g r o ß  g e s t e l l t  — 
un d  w a s  d e rg l e i c h e n  F eh le r  m eh r  s ind .  Erst 
d a n n  d ü r f e n  w ir  mit uns z u f r i e d e n  se in ,  w e n n  
w ir  wirklich w is se n :  W ir  h a b e n  d e n  V e rb rau ch  
s o w e i t  g e s e n k t ,  d a ß  w ir  a n  d e r  u n b e d i n g t  n o t ­

w e n d i g e n  M i n d e s tg r e n z e  a n g e l a n g t  s ind .

s

(H e iim a tu h

z w e i m a c h e n , g e h t  
nich t. — A b e r  mH

\j% u c A & tg e $ ß \

« i N i t f  Im H a n d e l  z u  h o b e n ) !

u a tr n M

und w as wichtig.Ist: d ie  Eier können  zu jeder Zeit 
unbedenklich entnom m en und  zu g e le g t w erden!

k ö n n  m a n  d e n  k le in e n  V o rr a t ,  d e r  

je w e ils  z u g e te i l t  w ird , s tr e c k e n , 

d e n n  in  G a r a n t o l  h a l te n  sich d ie  

.  E ier ü b e r  1 J a h r l

m

R eic h sa rb e itsg em e in sc h a tt Schadenverhü tung

Ein N a g e l  ist k e in  N ie t. Solche 
P fu sch e re ie n  s in d  d ie  U rsach e  
v ie le r  V e r le tz u n g e n , d ie  g e r a d e  
h e u te  v e rm ie d e n  w e rd e n  müssen . 
W e n n  S ie  sich a b e r  t ro tz d e m  m al 
e in e  A rb e itssch ram m e h o le n ,d a n n  
gleich  ein  W u n d p fla s te r  a u f le g e n .

C a r l  B l a n k ,  V e r b a n d p f l a s t e r f a b r i k  
B o n n / R h .

Garant guter  
Arznei-Präparate

-  »eit 1B93 -

C bem . F ab rik  

KrewelrLeujsen G . m .b . ]  

Köln

..«Sc«*»

Baute«,.*™,«',™,;
No c h  u n s e r e m  
5  o n 0 e r  t  o r I f

»Bauernhilft«
günstige

B e d i n g u n g e n

O s tm a r k  /  W ie n  1, S tu b e n r in g  2 4

Bitte um unverbindlich« Angebot 

Vor- und Zunam e_____________________

Wohnort und Slro

£Modenhaus Schediwy
Auc h  j e t z t  g e b e  i c h  mi r  d i e  g r ö ß t e  MUh'e, 
me i ne  g e s c h ä t z t e  Kunde aufs bes t e  zu be d i e n e n

wenn Sie 
H I P  P's KindernfihnmfHel 
nicht „aus dem Handgelenk“ 
der Flaschenmilch beigeben, 
sondern sparsam und ggnaü, 
also nach den Angaben der 
H I P P -  Ernährungstabelle I

H IPP's
KlNDERNÄHRMtTTEL

Für Kinder bis zu 1 Va Jhr. ge­
gen die Abschnitte A, B, C, D 
der Klst Brotkarte in Apo­

theken und Drogerien.

SCHCNEN SIE IHR
o

D d k C H  E I N E  GUT 
a n g e p a s s t e  

B R I L L E  /

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied  • U hrenhandel  
Waldholen a.d .Y ., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

W a r im n B a c k p u lv e r  v e r s c h u w id e n  ?

Vide Qebäcke erfordern nu r % fPäckchen! 
Ucrlangen Sie die „Zeitgemäßen Rezepte vrm
d ) 7  ft. CTeJk.c n  JZaden bei Wien.

O
E. SCHEURICH
[CHEM.-PHARMAZ. FABrIk]

HIRSCHBERG (SCHL.)
D ie

H e r s i e l l u n g s s l ä l l e  
z u v e r l ä s  s i g e r  

A r z n e i  m i  t t e l

l l i m h ü h n e
W A I D H O F E N  A . D . Y B B S

F r e i t ag  den 14. M a i ,  8 Uhr, 
S a m s ta g  den 15. M a i, Y t4, 
y ,7, %9 U hr:  5000 M a r l  B e­
lohnung . Olly  Holzmann,  Hilde 
Sefinf, M a r t i n  Urte l.  P a u l  
Dahlie .  Friedrich D omin.  F ü r  
Jugendliche nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 16. M a i ,  %4, K 7, 
%9 Uhr, M o n tag  den 17. M a i ,  
%7, %9 Uhr, D iens tag  den 18. 
M a i .  8 Uhr: H ab ' mich lieb! 
M ar ik a  Rökk. Viktor S t a a l ,  
M ad y  R ah l ,  H an s  B rausew et­
ter. P a u l  Henckels. F ü r  J u ­
gendliche nicht zugelassen!

D o n n e rs tag  den 20. M a i  8 
Uhr,  F r e i t ag  den 21. M a n  8 
Uhr,  S a m s t a g  den 22. M a i ,  
VA, V.7, %9 U hr:  E in  falscher 
Fusszigcr. Theo Linaen,  Lucie 
Englisch, Georg  Alexander,  
Adele Sandrock, Hilde Hilde­
brandt,  F ü r  Jugendliche nicht 
zugelassen!

S o n n ta g  den 16. M a i, 11 U h r: 
W ochenschau-Sondervorsührung!

BEACHTEN SIE 
UNSERE

ANZEIGENs


